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Italien erwartet lurze Ratstagung d Je ben e e. 


Nur Jortſetzung des Schiedsverfahrens. — Andere Löſungs möglichkeiten 
lehnt Italien ab. 


Ro m, DO. Juli. In unterrichteten hieſigen Kreiſen 
verlautet am Montag abend, daß man nur mit diner 
äußerſt kurzen Ratstagung rechnet. Italien erkenne als 
einzigen Punkt der Tagung Verhandlungen über die 
Fortſetzung der Schlichtungsverfahren an. Einzig und 
allein dieſe Frage könne im gegenwärtigen Augenblick für 
die Verhandlungen vor dem Völlerbundrat in Frage kom⸗ 
men. Selbſt für den hier als wahrſcheinlich angeſehenen 
Fall, daß die Bemühungen, das Schiedsverfahren wieder 
einzuleiten, an der abeſſiniſchen Unnachgiebigkeit ſcheitern 
ſollten, lehnt man es hier ab, daß der Rat dann ſofort zu 
anderen Löſungsmöglichleiten übergeht. Man widerſetzt 
ſich entſchieden, daß dann ein neues Verfahren etwa nach 
dem Artikel 15 der Völkerbundsſatzung eingeleitet werde. 
Ebenſowenig hat man auf italieniſcher Seite die Abſicht, 
die Frage des Ausſchluſſes Abeſſiniens aus dem Völker⸗ 
kund auf der gegenwärtigen Tagung aufzurollen. Man 
echnet hier auch nicht damit, daß die gleichzeitige Anwe⸗ 

nheit von Laval, Eden und Aloiſi in Genf zu biplomati⸗ 
hen Beſprechungen größten Ausmaßes ausgenutzt wird. 


Die engliſche Abordnung für Genf. 
Keine Aenderung der Haltung zur Abeſſinien⸗Frage. 

London, 20. Juli. Die engliſche Abordnung für 
die Abeſſinientagung des Genfer Rates wird am Diens⸗ 
tag von London abreiſen. Der Miniſter für Völkerbunds⸗ 
angelegenheiten Eden wird von dem juriſtiſchen Berater 
des Foreign Office Malkin, dem Völkerbundsſachverſtän⸗ 
digen Strang, ſeine Privatſekretär Hanke und dem Mit⸗ 
glied des Foreign Office Rex Leater begleitet ſein. Wie 
verlautet, hat die britiſche Haltung durch die jüngſten 
Noten Italiens und Abeſſiniens an den Völkerbund 
keine Aenderung erfahren. In London wird jedoch 
heute hervorgehoben, daß ſich erſt nach dem Zuſammen⸗ 
tritt des Rates auf Grund der dann vorliegenden Mittei⸗ 
lung über die italieniſche Haltung wird entſcheiden laſſen 
können, ob der Rat ſich auf die Prüfung der vom Schlich⸗ 


tungsausſchuß geleiſteten Arbeit beſchränken werde oder 
ob die Ratsverſammlung den geſamten Streitfall erör⸗ 


gung unter den Grenzſtämmen 


tern müſſe. Immerhin wird erneut betont, daß mit dem 
Vorliegen eines letzten Ratsbeſchluſſes der letztmögliche 
Weg zu beſchreiten ſein wird, ſollten die noch im Gang 
befindlichen unmittelbaren Verhandlungen nicht rechtzei⸗ 
tig eine Einigungsgrundlage ergeben. In einem ſolchen 
Falle würde die engliſche Regierung ihre Entſcheidung, 
die Genehmigung zur Exteilung von Waffenausfuhr nach 
Abeſſiinien vorläufig einzuſtellen, überprüfen. 


Eden lommt vor Genf nach Paris. 

Paris, 29. Juli. Miniſterpräſident Laval hielt 
am Montag mit dem britiſchen Geſchäftsträger Campbell 
eine kurze Unterredung ab. Campbell hatte den Auftrag, 
eine Unterredung für Staatsminiſtr Eden zu vereinba⸗ 
ren, der am Dienstag auf dem Wege nach Genf Paris be⸗ 
rühren wird. Laval und Eden werden Dienstag um 17 
Uhr eine Beſprechung haben, 
Völkerbundratstagung dienen ſoll. 


Frankreich ſichert ſich für alle Fälle. 
Truppenverſtärkungen für Franzöſiſch⸗Somaliland. 


Paris, 29. Juli. Um einer etwaigen Beunruhi⸗ 
im Zuſammenhang mit 
dem italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfall vorzubeugen, wer⸗ 
den die Truppen in Franzöſiſch⸗Somaliland verſtärkt 
werden. Die jetzt dort ſtehende Kompanie wird durch ein 
kriegsſtarkes Bataillon Senegalſchützen ergänzt werden, 
dem einige Einheiten der Luftwaffe folgen werden. 


Genfer Sanktionsausſchuß beriant. 


Genf, 29. Juli. Der Sanktionsausſchuß, der in 
der vergangenen Woche zu ſeiner zweiten Tagung zuſam⸗ 
mengetreten war, hat ſich am Montag auf unbeſchränkte 
Zeit vertagt. Da die Anſichtsverſchiedenheiten, die ſich 
in der Ausſprache ergeben haben, nicht überbrückt werden 
konnten, hat es ſich als vorläufig unmöglich erwieſen, 
einen Bericht an den Völkerbundrat auszuarbeiten. 


Das rote Wien lebt! 


Grobe Demonſtrationen anlählih der Beerdigung des Schulcates Otto Glödel. 


In der vorigen Woche ſtarb in Wien der Präſident 
des Stadtſchulrates von Wien zur Zeit der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stadtverwaltung und ehemalige Abgeordnete Otto 
Glöckel, dank deſſen Tätigkeit die Wiener Volksſchulen 
auf die Stufe von muſtergültigen Lehranſtalten gebracht 
wurden. N 

Die Wiener ſoziademokratiſche Arbeiterſchaft ließ es 

ſich trotz des faſchiſtiſchen Terrors nicht nehmen, ſich von 
ihrem Schulrat durch Maſſenbeteiligung an der Einäſche⸗ 
rung und dann bei der Beiſetzung zu verabſchieden und 
damit öffentlich zu bekunden, daß ſie nach wie vor zu den 
Idealen Glöckels ſteht. 
Schon zur Einäſcherung im Krematorium hatten 


ſich tauſende Arbeiter und Arbeiterinnen eingefunden. Es 
ſprachen einige Redner, darunter ein Vertreter der ſchwei⸗ 
zeriſchen Arbeiterſchaft ſowie ein Delegierter des Karls⸗ 
bader Bezirks, den Glöckel im alten öſterreichiſchen 
Reichsrat vertrat. 

An der geſtern auf dem Meidlinger Friedhof in Wien 
ſtattigeſundenen Beiſetzung der Aſche des Stadtrats 
Glöckel hatten ſich, wie ſelbſt das „Deutſche Nachrichten⸗ 
büro“ meldet, etwa 8000 Perſonen verſammelt, darunter 
faft alle ehemaligen ſozialdemokratiſchen Gemeinde⸗ und 
Stadträte. Es kam zu einer großen Demonſtration, die 


dann auch auf der Straße ſortgeſetzt wurde. Die ſaſchi⸗ 
Perſonen. 


ſtiſche Polizei verhaftete 70 bis 80 


Kommunismus und Labour⸗Partei. 


Die engliſche Kommuniſtiſche Partei hat in einem 
Brief an die Exekutive der Labourpartei eine Konferenz 
angeregt, auf der das Zuſammengehen von Kommuniſten 
und Labourleuten bei den kommenden Wahlen diskutiert 
werden ſoll. Es iſt in dieſem Zuſammenhang erwähnens⸗ 
wert, daß Harry Pollitt, ein führendes Mitglied der bri⸗ 
iſchen Kommuniſtiſchen Partei, ſich neulich in der Mos⸗ 
laner „Prawda“ dahin geäußert hat, 


Waunde bei den nächten Wahlen 


bourpartei arbeiten werden. Bemühungen um die Auf⸗ 
richtung einer Einheitsfront zwiſchen Kommuniſten und 
Sozialiſten haben in England angeſichts der Schwache 
der Kommuniſtiſchen Partei nicht die gleiche Bedeutung 
wie anderswo; ſie ſind aber als Gegenkundgebung zu Ge⸗ 
rüchten zu werten, die in den letzten Wochen von vertrau⸗ 
lichen Verhandlungen zwiſchen der nationalen Regierung 
und Mehrheiten lokaler ſozialiſtiſcher Behörden wiſſen 
wollten. Jene Gerüchte ſtützen ſich, ſoweit man zu über- 


daß er und ſeine blicken vermag, nur auf Beſprechungen über den Schutz 


die der Vorbereitung der 


— — 


Sowjetunion, ohne jedoch hierbei in jene 


Unter den Auslandsvertretungen der in ihrer Het⸗ 
mat zur Illegalität verurteilten ſozialiſtiſchen Pan vien 
nimmt die Italieniſche Sozialiſtiſche Partei eine Senger 
ſtellung dadurch ein, daß ihre organiſatoriſchen und geiſti 
gen Grundlagen nicht auf den engen Kreis Holitichee 
Flüchtlinge, ſondern auf die breiten Maſſen 
Millionen zählenden proletariſchen Auslandsilatſener ger 
ſtellt ſind. Wenn daher in dieſen Tagen der Genern rat 


der naih 


des Partito Socialiſta Italiano ſich nach eingehenden 


Debatten ausführlich und programmatiſch zur politeſcher 
Lage äußerte, ſo ſprachen durch ihn nicht nur die Tre 
händer eines politiſchen Vermächtniſſes, die Auslaugsde⸗ 
legierten illegaler Gruppen. Die Stimme des italieni⸗ 
ſchen Proletariats außerhalb der Grenzen des farchiſer⸗ 
ſchen Diktaturbereiches verſtärkt die Bedeutung, die Her 
ſonanz und die Aktionskraft aller Deklarationen des 
P. S. J. i 

Der Generalrat der italieniſchen Sozialiſten ha: ich 
daher auch nicht damit begnügt, eine mehr oder minder 


zutreffende Kritik an der faſchiſtiſchen Politik zu üben, 
ſondern darüber hinaus die theoretiſchen Probleme des 


Sozialismus im Brennpunkt der beginnnenden Kriſe 
des Faſchismus ſowie die Frage der proletariſchen Ein⸗ 
heit angeſchnitten. Für eine engere Zuſammenarbeit mit 
der Labour Party trat der Londoner Delegierte, Genoſſo 
D. Rondani, ein. Die Bewertung Sowfetrußlans als 
ſozialiſtiſches Faktum ſtand naturgemäß im Mittelpankt 
aller Erörterungen. Angelo Tasca, der Herausgeber der 
theoretiſchen Zeitſchrift Politica. Socialiſta umſchrieb ſei⸗ 
nen und den Standpunkt der Mehrheit in einer Rede, in 
ders er Rußland als eine „offene Tür zum Sozialisz eus“ 
bezeichnete, deren Schließung von außen oder von innen 
verhindert werden müſſe. Innnerpolitiſch ſei das Ziel 
daher eine Demokratiſierung im Sinne einer kolle pen 
Grundgeſetzlichkeit, außenpolitiſch die Verteidigung der 

Sowjetmyſtik 
zu verfallen, welche wie alle Myſtizismen realtionär ſei. 
Das Ergebnis der Debatten des Generalrats wurde 


in einer Entſchließung niedergelegt, welche gegen zwei 
Stimmen der Minderheit Annahme fand. Sie ſtellte 
als Endziel der Einheitsaltion die einzige proletariche 
Partei auf, ohne zul verhehlen, daß dieſem Ziele noch 
ungeheure Schwierigkeiten entgegenſtehen. Das Gebot 


der Stunde iſt, die Mobiliſierungsfähigkeit der italieni⸗ 
ſchen Arbeiterklaſſe zu ſtärken, ihr Bewußtſein zu klären, 
im Geiſte der Freiheit und des Sozialismus die Er⸗ 
oberung und Ausübung der politiſchen Macht vorzube⸗ 
reiten. Die anzuſtrebende organiſche Einheit wird auf 
demokratiſcher Grundlage erſtrebt, die Gewähr bietet, 
daß die Freiheit der Auseinanderſetzung von keiner Bü⸗ 
rokratie erſtickt wird, deren Direktiven frei von der Ge⸗ 
ſamtheit der Partei, nicht von unbeweglichen Hierarchien 
beſtimmt werden. r N 
Zum abeſſiniſchen Krieg erklärt 
daß die Italieniſche Sozialiſtiſche 
Krieg als unausweichliche Folge des 
ſchaftsſyſtems vorausſagte, ihn ebenſo entſchieden be— 
kämpft wie bisher vom italieniſchen Sozialismus die 
früheren Abenteuer Criſpis und Giolittis auf afrikani⸗ 
ſchem Boden bekämpft wurden. Der Feind der Arbeiter⸗ 
llaſſe ſteht in Rom, nicht in Abeſſinien. Wenn nunmehr 
der Krieg und ſeine Opfer den zur Verzweiflung getrie⸗ 
benen Mittelſchichten die Augen öffnen wird, ſo muß es 
Aufgabe der Sozialiſten ſein, den Weg der Rettung auf⸗ 
zuzeigen, die Mittelſchichten zum Befreiungskampf heran⸗ 
zuziehen. Der Sturz des Faſchismus dient den nationa⸗ 
len, den wirtſchaftlichen und den Menſchheitsintereſſen 
des italieniſchen Volkes. Dem Sturz der faſchiſtiſchen 
Baſtille muß der Aufbau einer neuen Geſellſchaft folgen. 
In einnem beſonderen Abſchnitt befaßt ſich der Ge⸗ 
neralrat ferner mit der europäiſchen Kriegsgefahr, wobei 
einleitend erinnert wird, daß die Abeiterklaſſe in zahlrei⸗ 
chen Ländern Europas einen feſten Standort einnimmt 
oder ſich, wie in England, im Vormarſch befindet. Der 
Generalrat lehnt in einer überaus ſcharfen Formulie⸗ 


die Entſchlie zung, 
Bartei, welche den 
faſchiſtiſchen Herr⸗ 
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politiſchen Probleme ab, proklamiert die Verteidigung 
der Sowjetunion und die Pflicht der Arbeiterſchaft, ſich 
allen faſchiſtiſchen und imperialiſtiſchen Beſtrobungen 
entgegenzuwerfen, ohne jedoch ihre beſondere, revolutio⸗ 
näre Miſſion zu vergeſſen. 


347 Verwaltungsſtrafen auf je 10 000 
Einwohner. 


Laut Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes wurden 
auf dem Gebiete ganz Polens im Jahre 1933/34 insge⸗ 
ſamt 1 145 000 Verwaltungsſtrafen auferlegt. Davon 
entfielen auf die Stadt Warſchau allein 170 000 Strafen, 
auf die mittelpolniſchen Woſewodſchaften 402 800, auf die 
Oſtgebiete 188 300, die Weſtgebiete 188 500 und auf die 
ſüdlichen Wojewodſchaften 257 900 Verwaltungsſtrafen. 
Durchſchnittlich entfallen auf 10 000 Einwohner 347 
Strafen. Die meiſten Verwaltungsſtrafen wurden in 
Warſchau auferlegt, wo auf 10 000 Einwohner 912 Stra⸗ 
fen entfallen. 


Unterrichtsminiſter Jendrzejewicz in Bulgarien. 

Sofia, 9. Juli. Unterrichtsminiſter Jendrzeje⸗ 
wiez iſt mit Gemahlin in Sofia eingetroffen. Er beſich⸗ 
tigte am Montag in Begleitung des bulgariſchen Unter⸗ 
richtsminiſters Radew die Sofioter Schulen. Am Abend 
gab Radew zu Ehren des Miniſters Jendrzejewiez ein 
Eſſen. 


Be fährt nicht nach Genf. 
f Auf der am Mittwoch beginnenden außerordentlich en 
Tagung des Völlerbundrates in Genf wird Polen durch 
ſeinen ſtändigen Vertreter in Genf, Minifter Koma rnicki, 
vertreten ſein. 


Buchkriſe in Polen. 

In der offiziöſen „Gazeta Polſla“ veröffentlicht der 
Schriftſteller Julius Kaden⸗Bandrowſki ſeine Unterhal⸗ 
tung mit einem der großen Verleger Warſchaus. Aus ihr 
geht hervor, daß es die Bücher, bei denen man von einem 
„phantaſtiſchen Erfolg“ ſpricht, auf 5000 — 6000 Stück 
bringen. Im Durchſchnitt werden ſelten mehr als 1500 
Stück gedruckt, und auch dieſe Ziffer entſpricht in der Re⸗ 
gel nicht dem wirklichen Abſatz. Tatſächlich genügen meiſt 
500—700 Stück, um den Markt zu befriedigen. Kaden⸗ 
Bandrowſki fieht die Urſache dieſer erſchreckenden Erſchei⸗ 
nung nicht in der Wirtſchaftskriſe allein; er weiſt darauf 
hin, daß ſchon die 10 000 öffentlichen Büchereien Polens 
die Unterbringung mehrerer Tauſend eines zeitgenöſſi⸗ 
ſchen polniſchen Romans gewährleiſten müßten. In einem 
Land, ſo ſchließt er, in dem das Buch keinen Erfolg hat, 
geht der kritiſche Geiſt langſam, aber ſicher zugrunde. 


Beſchlagnahme eines Buches. 

Die Verwaltungsbehörden in Warſchau beſchlag⸗ 
gahmten das Buch „Die Juden in der Sowfetunion“, das 
im Verlage des Nationalitäteninſtituts der Sowjetunion 
in Moskau erſchienen iſt. Die Beſchlagnahme des Buches 
wurde vom Gericht beſtätigt. 


Antiſemitiſche Kundgebungen in Danzig. 
Indianerſpiel der SA in den Straßen Danzigs. 


Danzig, 29. Juli. Im Zuſammenhang mit der in 
Deutſchland von den Nazis veranſtalteten Propaganda⸗ 
gition zur „Vertiefung der nationalſozialiſtiſchen Weltau⸗ 
ſchauung“ fanden heute in Danzig Straßenmanifeſtatio⸗ 
nen ſtatt. In 50 Laſtkraftwagen durchfuhren SA⸗Män⸗ 
ner die Straßen von Danzig, Zoppot und andere Dr:- 
ſchaften. Die Kraftwagen waren mit antijüdiſchen Agita⸗ 
tionsaufſchriften verſehen. An einigen Punkten der In⸗ 
nenſtadt Danzis wurden von den Nationalſozialiſten 
Barrikaden, darunter eine vor dem Gebäude der jüdiſchen 
Gemeinde errichtet, die aus alten Autoteilen, Möbel⸗ 
ſtücken uſw. beſtanden. Dieſe Barrikaden ſollten eine Im⸗ 
proviſation des Hinderniſſes bilden, das das Judentum 
für die Nationalſozialiſten darſtellt. Der Führer der 
Danziger SA Hacker gab dann jeweils Befehl zum Sturm 
gegen die Barrikaden und die „mutigen“ SA⸗Männer 
ſtürzten ſich auf die Hinderniſſe, ſchlugen dieſe auseinan⸗ 
der und warfen fie in die Radaune. In Zoppot wurden 
im Cafe Tauding ſitzende Juden von Sͤa⸗Leuten ange⸗ 
rempelt und als dieſe proteſtierten, mit Dolchen bedroht. 
Vor Eintreffen der herbeigerufenen Polizei fuhren die 
„mutigen“ Nazis davon. a 


Juden werden aus einer Stadt vertrieben. 


Berlin, 29. Juli. In den Straßen der Stadt 
Lychen wurde ein Aufruf ausgeklebt, in welchem die Ju⸗ 
den aufgefordert werden, die Stadt bis zu einem beſtimm⸗ 
ten Temin zu verlaſſen. Wie das „Deutſche Nachrichten⸗ 
büro“ meldet, haben die Juden dieſer Aufforderung Folge 
geleiſtet. Der Grund zu dieſem Vorgehen gegen die Ju⸗ 
den ſoll ſein, daß die Mitglieder eines jüdiſchen Sport⸗ 
klubs beleidigende Bemerkungen an die Adreſſe des 
Reichsminiſters Heß gemacht haben ſollen. 


Freunde! Ihe müret unausgeſett für die Ber⸗ 
breitung unſerer Zeitung anitieren. | 
Setzt euch Feral für unſere Partewwreſſe ein. In das 


due 


Heim des Werltäüfloen gehört die 
„Ir dier Volls zam Darum, reunde 


Smzeung -— Diendtag, den 30. Juli 1928. 


Es verlautet, daß in nächſter Zukunft die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und Polen zwecks Erweite⸗ 
rung des Handelsablommens wieder aufgenommen wer⸗ 
den ſollen. Die polniſche Regierungspreſſe äußert ſich 
hierzu wie folgt: 

Das Regierungsblatt „Kurjer Poranny“ veröffent⸗ 
licht einen längeren Artikel, in dem das Blatt dem 
Wunſche Ausdruck gibt, daß ſich der polniſche Partner vor 
allem von dem realen Wert der erlangten Zugeſtändniſſe 
leiten laſſen ſolle, da die bisherige Bilanz der deutſch⸗ 
1 Verſtändigung für Polen ausgeſprochen nega⸗ 
tiv ſei. 

„Nach der erſten Verſtändigung vom März vorigen 
Jahres geht“, ſo ſchreibt der „Kurjer Poranny“, „das 
naturgemäß für Polen poſitive Handelsſaldo bedeutend 
zurück, ſtatt umgekehrt anzuſteigen. Seit März 1934. dem 
Augenblick der Beendigung des Zollkrieges, als dieſes 
Plusſaldo der deutſch⸗polniſchen Umſätze noch 9 663 600 
Zloty betrug, iſt es im ſtändigen Sinken begriffen, 
bis es im September desſelben Jahres vollkommen 
zuſammenbricht und der Stand der Umſätze für 
Polen ein Minusſaldo in Höhe von 1 750 000 Zloty auf⸗ 
weiſt. Es ſteigt dann nach dem Abſchluß der Verſtändi⸗ 
gung vom Oktober bis zum Maximum von 4 606 000 
Zloty im November 1934, worauf es wieder zurück⸗ 
geht auf 620 000 Zloty im Mai d. J. Hieraus geht 
hervor, wie negativ für Polen der Effekt der bisheri⸗ 
gen Verſtändigung geweſen iſt. Und bezeichnend iſt es, 
daß ſogar während des Zollkrieges die gegenſeitigen Um⸗ 
ſätze wuchſen, während ſie nach der Verſtän⸗ 
digung bedeutend ſanken. Dabei weiſt beſon⸗ 
ders in der letzten Zeit die Ausfuhr von Polen nach 


Die Bilanz der deutſch⸗polnijchen Verständigung 
Ständiger Rüdgang der gegenwärtigen Umſätze. — Tote Grenzen. | 
Das Urteil der polniihen Regierungspreile. | 


Deutſchland ſtändige Schwankungen auf, 
Einfuhr aus Deutſchland in derſelben Zeit 


* 


während die 

eine ſtändig 
anziehende Tendenz hat. Schlagend kommt dies in der 
Poſition des Saldos der gegenſeitigen Handelsbilanz 
zum Ausdruck, das für 5 Monate des vorigen Jahres zu⸗ 
gunſten Polens 31 380 000 Zloty betrug, in dieſem Jahre 
aber in derſelben Zeit kaum 4402 000 Zloty aufmeiit, 
Wenn man unter dieſen Bedingungen jetzt von einer even⸗ 
tuellen Erweiterung der Abkommen ſpricht, und ſogar an 
die Aufnahme von Verhandlungen über den Abſchluß 
eines generellen Wirtſchaftsablommens erinnert, ſo müßte 
man ſich über den faktiſchen Stand klar werden, um leich⸗ 
ter Fehler zu vermeiden.“ { 

Der „Iluſtrowany Kurjer Eobzienny” ſchreibt in 

einer Betrachtung unter dem Titel „Polens tote Gren⸗ 
zen“: „Die polniſche Grenze mit Deutſchland hat eine 
Ausdehnung von 1912 Kilometer und jene mit Sowjet⸗ 
rußland eine ſolche von 1412 Kilometer, zuſammen 3300 
Kilometer oder 60 Prozent der Geſamtlänge der polni⸗ 
ſchen Grenzen. In wirtſchaftlicher Hinſicht ſtellt die Grenze 
mit Sowjetrußland faſt 100prozentig einen Leichnam bar, 
Auch die Grenze mit Deutſchland gleicht in wirtſchaftlicher 
Hinſicht immer mehr der ſowjetruſſiſchen Grenze. Troß 
allen freundſchaftlichen politiſchen Beziehungen zeigt es 
ſich, daß eine wirtſchaftliche Zuſammenarbeit nicht möglich 
iſt. In der Zeit des Höhepunktes des Zollkrieges betrug 
der gegenſeitige polniſch⸗deutſche Warenumſatz (1928) 
1702 Millionen Zloty, nach Liquidierung des Zollkrieges 

im Jahre 1934 ſank dieſer Umſatz auf 270 Millionen, 
alſo auf ein Sechſtel. Denkt man noch an die dritte tote 

Grenze mit Litauen, ſo verſteht man den Grund der pol⸗ 
niſchen Wirtſchaftsſchwierigkeiten.“ 


Schwere Zuchthausſtrafen für Ddevſſen⸗ 


vergehen. 

Berlin, 29. Juli. Nach zehnwöchiger Verhand⸗ 
lung verkündete die 4. große Strafkammer des Berliner 
Landgerichts am Montag das Urteil gegen 12 wegen 
Sperrmarkſchiebung Angeklagte mit Leborius an der 
Spitze. Der 41jährige Hauptangeklagte Willy Leborius 
wurde wegen Deviſenvergehens und aktiver Beſtechung zu 
13 Jahren Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und 150 000 
Mark Geldſtrafe verurteilt. Der 45jährige Gregor Sel⸗ 
dowitſch, ein Ausländer, erhielt 11 Jahre Zuchthaus und 
120 000 Mark Geldſtrafe. Die Angeklagten Dr. Willy 
Schott, Ferdinand Malczyk und Siegfried Rohloff wur⸗ 
den zu je 7 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und 
60 000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Bei den übrigen An⸗ 
geklagten ſtufen ſich die Strafen von 5 bis 2 Jahren 
Zuchthaus ab. Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen, 
13 400 Mark Beſtechungsgelder werden als für den Staat 
verfallen betrachtet. 


Die „Verbrechen“ der Stahlhelmer. 
Wie man die Verbote und Verhaftungen begründet. 


In der durch das Deutſche Nachrichtenbüro verbrei⸗ 
teten Begründung zur Auflöſung des Stahlhelm in Oſt⸗ 
preußen heißt es: „Trotz der Auflöſung des Stahlhelm⸗ 
Studentenringes im Dezember 1933 beſtand dieſe Or⸗ 
ganiſation unter der Leitung des Hochſchulgruppenfüh⸗ 
rers Biſtrick fort und arbeitete im engſten Einvernehmen 
mit der Landesleitung Oſtpreußen des NS DB (Stahl⸗ 
helm) weiter. Daß das Ziel nur allgemeine Zer⸗ 
ſetzung der Volksgemeinſchaft fein konnte, 
trat am deutlichſten zutage bei dem Beſuch dieſer „Füh⸗ 
rerelique“ in Arnau, wo die Fahnen des aufgelöften 
Studentenringes aufgeſtellt ſind. Der Bericht dieſer ſo⸗ 
genannten Führer über dieſen Beſuch lautet: „Die 
Trauerflore von unſeren Fahnen wurden nicht ab⸗ 
genommen. Es wurde geſagt, wir hätten keinen Grund, 
wir warteten bis auf andere Zeiten. Der Befehl, die für 
Verſailles angebrachten Trauerflore abzunehmen, hat 
Seldte bei der Wiedereinführung der Wehrpflicht gege⸗ 
ben, aber von dieſem Verräter haben wir uns ge⸗ 
trennt. Leider wurde auch darauf verzichtet, die nalto- 
nalſozialiſtiſchen Fahnenbänder zu entfernen. Nach dem 
Gottesdienſt fuhren wir in die Stadt und tranken und 
aßen in einem ſchönen alten Weinlokal. Wir tranken 
uns gehörig fett. Die tollſten Witze des Dritten Reiches 
und die bitterſten Vorwürfe gegen das Syſtem erfüllten 
unſer Zimmer. Es war eine ſeltene Einheit⸗ 
lichkeit.“ Ihre Anſicht über den Muttertag gaben 
dieſe Führer wie folgt kund: „Von der organiſier⸗ 
ten Mutterliebe halte ich nichts. Ich möchte meine 
Empfindungen nicht an eine von der Reichsgeltungsbe⸗ 
dürfnisanſtalt feſtgeſetzten Tag des Jahres binden.“ 

Der Sozialismus dieſer Herren gehe — ſo heißt es 
weiter in der Begründung — aus folgendem Ausſpruch 
hervor: „Wenn ich jo häßlich und klein wäre, würde ich 
auch Sozialiſt ſein.“ Ueber die Fliegerei des Deutſchen 
Reiches äußerten ſich die Nationalſozialiſten wie folgt: 
„Ich bin mir zu ſchade, als daß ſich über meine Leiche 
die deutſche Luftfahrt emporſchwingen ſollte. Doch gut, 
daß es auch Draufgänger gibt, die das Geld und das 
Spiel mit dem Schickſal lockt.“ Den Film des Reichs⸗ 


yarisiing: „Trimuph des Willens“ bezeichnet dieſe Füh⸗ 


ſchaft als „eklatanten Fall von religi em 


rer 
Wahnſinn.“ 


Das muß ſich Seſdte gefallen ſaſſen. 
Vor einigen Tagen hat ſich der Führer des Stahl⸗ 
helms, Arbeitsminiſter Seldte, an den Reichsſtatthaller 
in Anhalt, Loeper, mit der Bitte gewandt, ihm die Akten 
über die Auflöſung der Organniſation des Stahlhelms 
zu überſenden. Der Reichsſtatthalter habe darauf ge⸗ 
antwortet, „er ſei nicht verpflichtet, Miniſter Seldte, dem 
Führer des Stahlhelms, Bericht zu erſtatten.“ Dieſe 
Antwort iſt in der Preſſe veröffentlicht worden. 


Halenkrenzflange in Neuport 
herabgeriſſen. | 
Neuyork, 29. Juli. Vor Abfahrt des deutchen 
Dampfers „Bremen“ verſammelten ſich am Landungskaf 
einige tauſend Menſchen und veranſtalteten eine Demon⸗ 
ſtration gegen die deutſchen Nationalſozialiſten. Drei 
Demonſtranten gelang es, an Bord der „Bremen“ zu 
kommen, wo ſie die Hakenkreuzfahne herunterriſſen und 
unter der lärmenden Zuſtimmung der Menge, die am Kai 
verſammelt war, ins Waſſer warfen. Dieſe drei Demon⸗ 
ſtranten wurden ſpäter feſtgenommen. Die deutſchen Ma⸗ 
troſen ließen ſofort ein Boot auf Waſſer und konnten die 
von der Strömung fortgetragene Flagge noch rechtzeitig 
auffiſchen. Sodann hißten fie wieder die Hakenkreuzflagge 
und begrüßten fie unter dem Geſange nationalſozialiſti⸗ 
ſcher Lieder. Am Landungskai wurden inzwiſchen die 
Kundgebungen gegen Hitler und das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland fortgeſetzt. Etwa 200 Poliziſten und 100 
Detektive in Zwilkleidern ſchritten ein und bemühten ſich 
auf jede Art, die Demonſtranten auseinanderzutreiben. 
Bei dem Zuſammenſtoß mit der Polizei fielen einige Re⸗ 
volverſchüſſe und, ſoweit feſtgeſtellt wurde, wurde ein 
Mann verletzt. Schließlich wurden die Exzedenten aus ⸗ 
einandergejagt, als berittene Polizei zu Hilfe gerufen 
wurde. Die Detektive verhafteten einige Leute auch unter 
den Reiſenden der dritten Klaſſe des Dampfers „Bre⸗ 
men“. N 
Berlin, 29. Juli. Seit einigen Tagen quittiert 
die reichsdeutſche Preſſe recht unwillig gewiſſe Vorfälle, 
die ſich in den Vereinigten Staaten abſpielen und die ihr 
als Beweis dafür zu dienen ſcheinen, auf wie wenig Sinn: 
pathien der Nationalſozialismus auch jenſeits des Ozeaus 
ſtößt. Die reichsdeutſche Preſſe, die die obige Meldung 
in größter Aufmachung veröffentlicht, ſpricht von „Kom⸗ 
muniſten“ und bringt die Angelegenheit mit der Tagung 
der Komintern in Moskau in Zuſammenhang. Bezeich⸗ 
nend iſt aber, daß die deutſche Preſſe nicht nur Moskau 
für die Demonſtrationen verantwortlich macht, ſondern 
vor allem auf die öffentliche Meinung der USA. 


Opfer der Berge. 

Baſel, 29. Juli. Zwei junge Bergleute aus Bern, 
die am Freitag ohne Führer eine Tour in das Gebiet des 
Blümlisalpental im Berner Oberland unternommen 
haben, rutſchten auf einer Schneehade ab und ſtürzten in 
den Abgrund. Sie konnten erſt nach 1½ Tagen mit 
ſchweren Verletzungen und Erfrierungen von der Pet: 
tungskolonne geborgen werden. 

Ein weiteres Bergunglück ereignete ſich auf dem 
Splitzfruh im Kanton Freibur, wo ein 28jähriger Poſtan⸗ 
geſtellter abſtürzte. Er mer ſofort tot. 


Auf dem 4. Kongreß der britiſchen Glasinduftrie et⸗ 
klärte der Vorſitzende dieſer Tagung, daß durch die Ra⸗ 
tionaliſierung der Erzeugung die Arbeitsloſigkeit außer⸗ 
ordentlich gefördert worden iſt, da an Stelle vieler Hand⸗ 
arbeiter häufig eine einzige Maſchine getreten iſt. So 
lange der Verbrauch nicht ſteige und die ausgeſchiedenen 
Arbeitskräfte auf Grund deſſen wieder eingeſtellt werden 
können, müſſe die Arbeitszeit verkürzt werden. Seine 
Unternehmungen, ſo erklärte er, haben den Vorſchlag ge⸗ 
macht, in der Spiegel- und Fenſterglasinduſtrie die Ar⸗ 
beitszeit zu verkürzen. Der Vorſchlag wurde nach gründ⸗ 
licher Pitsung von den übrigen Unternehmungen ange⸗ 
nommen. Die neue Arbeitszeit beträgt 42% Stunden 
wöchentlich bei Arbeitern, die nur in einer Schicht arbei⸗ 
ten, beim Schichtwechſel 42 Stunden wöchentlich. Sie 
wurde im Auguſt 1933 für eine Verſuchsperiode in der 
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Dauer von 6 Monaten in Kraft geſetzt. Grundſätzlich 
ſollten die Arbeiter denſelben Wochenlohn für die redu⸗ 
zierte Arbeitszeit erhalten, den ſie beim früheren Arbeits⸗ 
tag erhielten. Im Vergleich mit den 6 Monaten vor der 
Einführung der verkürzten Arbeitszeit wurden folgende 
Ergebniſſe erzielt: die Verkürzung der Arbeitszeit betrug 
10 Prozent, die Erhöhung der Produktion 15 Produzent, 
die Zahl der beſchäftigten Arbeiter ſtieg um 8,4, die Lei⸗ 
ſtungsfähigleit per Arbeiter um 11,4 Prozent. Die Wo⸗ 
chenlöhne der Arbeiter blieben unverändert. Auf Grund 
dieſer Ergebniſſe wurde die neue Arbeitszeit beibehaiten. 
Der Präſident des Kongreſſes äußerte zum Schluß die 
Anſicht, daß es möglich wäre, die Arbeitszeit auch in allen 
übrigen Zweigen der britiſchen Glasinduſtrie zu ver⸗ 
kürzen. 
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Waſhington unterſucht die Beſchlüſſe 
der Komintern. | 


Waſhington, 29. Juli. Die Meldungen über 
die Aufforderung der Kommuniſtiſchen Internationale an 
die Kommuniſtiſche Partei der Vereinigten Staaten, Ne 
Agitation in den amerikaniſchen Arbeiterkreiſen zu ver⸗ 
ſtärlen und Streikunruhen herbeizuführen, haben in 
Waſhington ſtarke Erregung ausgelöſt. Unterſtaatsſelre⸗ 
tär Philips hat von der Moskauer Botſchaft einen tele: 
graphiſchen Bericht eingefordert. Der Bericht, der am 
heutigen Montag eintraf, wird ſorgfältig geprüft, insbe⸗ 
ſondere darauf, ob die Moskauer Anweiſung im Wider⸗ 
ſpruch zu dem Verſprechen Litwinows ſteht, hier leine 
kommuniſtiſche Propaganda zu treſben. Bekanntlich war 
dies die weſentlichſte Vorbedingung für die Aufnahme di⸗ 
5 Beziehungen zwiſchen Waſhington und 
Moskau. 


Wanderndes Gold. 


Die große Unruhe, die gegenwärtig auf den wichtig⸗ 
ſten Deviſenmärkten der Welt durch den Kampf um die 
Beſtändigkeit des franzöſiſchen Franken geht, hat große, 
internationale Goldbewegungen hervorgerufen. Die 
Bank von Frankreich, die gegenwärtig Gegenſtand hefti⸗ 
ger Angriffe der internationalen Finanzſpekulation iſt, 
hat in den letzten Monaten Gold im Werte don rund 
zweier Milliarden Zloty verloren. Aber auch der hollän⸗ 
diſche Gulden blieb von den Manipulationen der inter 
nationalen Finanzwelt nicht verſchont. Den Goldverluſt 
Hollands berechnet man in den erſten fünf Monaten d. J. 
auf 660 Millionen Zloty. Das aus Frankreich und Hol⸗ 
land abgewanderte Gold wurde hauptſächlich nach Neu⸗ 
port transportiert. Die ſchweizeriſche Nationalbank bat 
in den erſten fünf Monaten 1935 für eine Milliarde Bir 
Geld verloren. Eine Ausnahme bildet lediglich die bel⸗ 
giſche Nationalbank, die trotz der Entwertung der belgi⸗ 
ſchen Währung ihren Goldbeſtand in den letzten zwei 
Monaten um 700 Millionen Zloty erhöhen konnte. Der 
Goldbeſtand der Vereinigten Staaten hat ſich durch dieſe 
internationale Goldverſchiebung ſeit Jahresbeginn um 
5 Milliarden Zloty erhöht. Es iſt damit zu rechnen, daß 
noch weitere Goldverſchiffungen aus einzelnen europii- 
ſchen Ländern nach den Vereinigten Staaten vor ßch 
gehen werden. f 


Aus Welt und Leben. 


Neleorologiſche Station am Nordpol. 
Somjetruffifche Flugpläne. 


Moskau, 29. Juli. Die Sowjetunion wird, wie 
der Leiter der ruſſiſchen Arktisforſchung, Profeſſor Olto 
Schmidt, erklärt, vorausſichtlich demnächſt eine ſtändige 
metereologiſche Station auf dem ewigen Eis des Nord⸗ 
pols errichten. Schmidt zufolge haben die großen Erfo ge 
der ruſſiſchen Polarflieger dieſe Möglichkeit geſchaffen. 
Das Baumaterial würde, ebenſo wie das Perſonal der 
künftigen Station und der erforderliche Proviant, auf 
dem Luftwege an Ort und Stelle gebracht werden. Das 
Perſonal der Station würde etwa ein Jahr auf ſeinem 
Poſten belaſſen werden. 


Die Ankündigung Schmidts erging im Zuſammen⸗ 
hang mit dem geplanten Flug des Sowjetpiloten Lewo⸗ 
niewſki, für deſſen Landung in Kanada oder den Verei⸗ 
nigten Staaten jetzt die Erlaubnis der dortigen Regie- 
rungen eingegangen iſt. Schmidt führte aus, daß Peary 
zwar im Jahre 1909 den Nordpol erreicht habe, aber dort 
noch leine wiſſenſchaftlichen Forſchu getrieben wur; 
den. Eine Beobachtung der Ozeantiefen, die tägliche Re⸗ 
giſtrierung der Eisbewegungen, der klimatiſchen Vechält⸗ 
niſſe uſw. durch eine tändig⸗ metereologiſche Station 
würde wichtigſte Ergebniſſe liefern, vor allem im Zuſam⸗ 
menhang mit der allgemeinen Weltwettervorausſage. Die 


Sowjetunion verfügt bereits jetzt über eine ganze Reihe 
von Obſervatorien auf den Inſeln ihres Nordgebiets, 
die durch Flugzeuge verſorgt werden und durch Radio mit 
dem Feſtland verkehren. Auf dem ewigen Eis ſelbſt wur⸗ 
den aber bisher noch leine derartigen angt- 
legt. 5 


er. 
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Bahnverkehr in der Südmandſchurei und 
Korea durch Wollenbrüche lahmgelegt. 
Schanghai, 29. Juli. Mehrtägige ſchwere Wol⸗ 
fenbrüche legten in der Südmandſchurei und in Korea den 
geſamten Bahnverkehr lahm. Auf der ſüdmandſchuriſchen 
Eiſenbahnſtrecke find viele Brücken zerſtört worden. Der 
Schaden wird auf über eine Million Yen geſchätzt. 100 
Eiſenbahnzüge ſind auf der Strecke liegen geblieben. Etwa 
50 Kilometer ſüdlich von Mukden ſind 160 Reiſende in⸗ 
folge Zerſtörung der Tatzu⸗Brücke aufgehalten worden. 


Sport. 


England wiederum Davis pokalſieger. 


Während der geſtrigen Finalkämpfe um den Davis⸗ 
polal zwiſchen England und Amerika in Wimbledon ſiegte 
das engliſche Paar Hughes⸗Tuckey unerwartet über die 
Amerikaner AMlifonsvan Ryn 6:2, 1:6, 6:8, 6:3, 6:5. 
Mit dieſem Ergebnis hat ſich England den Sieg bereits 
geſichert. Der Davispokal verbleibt alſo weiterhin in 
London. 


Ungarn beſiegt Polen im Tennis 5:0. 

Geſtern fand der Tennisländerkampf zwiſchen Polen 
und Ungarn in Balaton Amadei ſeinen Abſchluß. Am 
geſtrigen Tage ſiegte Szigetti über Hebda 5:7, 7:5, 6:1, 
6:2 und Gabrowitz über Witman 6:3, 7:5, 6:2. Das 
Geſamtergebnis des Länderkampfes iſt 5:0 zugunſten 
Ungarns. 


Die nächſten Ligaſpiele. 

Am kommenden Sonntag finden in Polen nach⸗ 
ſtehende Ligaſpiele ſtatt. In Warſchau Polonia — Po⸗ 
gon, in Krakau Garbarnia — Warszawianka, in Wielkie 
Hajduki Ruch — Slonſtk und in Poſen Warta — Wisla. 


Am Sonntag Union⸗Touring — Skoda. 


Am Sonntag beſtreitet der Lodzer Meiſter ſein zwei⸗ 
tes Ligaaufſtiegsſpiel. Diesmal hat er zum Gegner die 
Warſchauer Skoda⸗Mannſchaft. Dieſes Spiel verſpricht 
äußerſt intereſſant zu verlaufen, da für die Violetten die⸗ 
ſes Treffen von großer Bedeutung iſt. Es wird die Ent⸗ 
ſcheidung bringen, ob Union⸗Touring nochChancen haben 
wird, Gruppenſieger zu werden. Das Spiel findet in den 
Nachmittagsſtunden auf dem Haller-Platz ſtatt. 


Um den Aufftieg in die A⸗Klaſſe 


ſpielen am Sonntag in Lodz Huragan und Burza und in 
Petrilau Concordia und Strzelec (Kaliſch). 


Bon den Radrennen am Donnerstag. 


Die für Donnerstag abend im Helenenhof angekün⸗ 
igten Radrennen mit Teilnahme der Spitzenfahrer bon 
Warſchau verſprechen einen hochſtehenden Sport zu bie⸗ 
ten. So trainieren auf der Lodzer Bahn bereits fleißig 
der Polenmeiſter Artur Puſch und Kurt Einbrodt, um am 
Donnerstag in Hochform zu ſein. Da bekanntlich die 
Lodzer Bahn für uneingeweihte Fahrer ſchwer zu befah⸗ 
ren iſt, ſo dürfte das Fliegertreffen, das diesmal als Mei⸗ 
ſterſchaftsrevanche aufgezogen wird, die zwei Lodzer im 
Endlauf ſehen. Am 50⸗Kilometer⸗Mannſchaftsrennen 
werden 8 Warſchauer Fahrer mit dem Straßenmeiſter 
von Solen Napierala teilnehmen. Von den Lodzer Stra⸗ 
ßenfahrern werden Wiencek und Kolodziejczyk mit dabei 
ſein. 


Internationaler Fußball. 
Cracovia — Wacker 4:2, 


Geſtern ſpielte die Wiener Wacker in Krakau gegen 
die dortige Cracovia und unterlag nach ſchönem 
Kampf 4:2. 


Ein Aebeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks. 
zeitung”, der wäre obne Licht und Wärme. 


— nn 


Burſchen aus dem Dorfe Rojek auf. 
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Aus dem Reiche. 


Sieradz. Aus gebrochener Häftling ver⸗ 
übt einen Raubüberfall. In der Nähe des 
Dorſes Zapuſta Duza bei Sieradz wurde die Gtefania 
Mikolajczyk von einem unbekannten Manne überfallen, 
der von ihr die Herausgabe des Geldes verlangte. In 
dem Moment kam ein Mann auf einem Fahrrade herbei, 
was den Räuber veranlaßte, die Flucht zu ergreifen. Der 
hinzugekommene Radfahrer nahm jedoch die Verfolgung 
des Ränbers auf und holte ihn auch ein. Dieſer konnte 
ſich ſeinem Verfolger entwinden und entkam. Dem 
Räuber fiel hierbei jedoch die Mütze vom Kopfe, außer⸗ 
dem riß ihm der Radfahrer bei dem entſtandenen Hand⸗ 
gemenge auch ein Stück vom Hemd ab. Auf Grund die⸗ 
ſer Indizien gelang es der Polizei den Räuber als den 
aus dem Gefängnis in Pleszew ausgebrochenen Mieczy⸗ 
ſlaw Kielbik feſtzuſtellen. Es wurde nun eine energiſche 
Verfolgung des gefährlichen Räubers aufgenommen, die 
auch von Erfolg gekrönt war, indem Kielbik feſtgenom⸗ 
men werden konnte. (a) 

Kolo. Mord auf einem Dorffeſt. Im Torſe 
Mlodojewo, Kreis Kolo, fand ein Tanzvergnügen ſtatt, 
an welchem auch der 41jährige Wladyſlaw Rojek aus 
dem Nachbardorſe teilnahm. Rojek tat mit einer Teil⸗ 
nehmerin des Vergnügens ſehr vertraut, was die Eifer⸗ 
ſucht der männlichen Dorfbewohner erregte. Als Rofek 
dann nach Haufe ging, laneten ihm auf dem Wege einige 
Sie fielen über 
ihn her und ſchlugen mit Stöcken jo lange auf ihn ein, 
bis er kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Als man 
den Rojek dann auffand, war er bereits tot. Die Poli⸗ 


zei hat 8 Dorfburſchen unter dem Verdacht der Teil; 
nahme an der rohen Tat verhaftet. (a) 
Nadio⸗Programm. 
Mittwoch, den 31. Juli 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.30 Schallplatten 12.15 Für die 


Sommerfriſchler 13 Für die Frau 13.30 Salonmufit 
15.30 Orcheſterkonzert 16 Jugend und Ferien 16.15 
Konzert 17.20 Orcheſterkonzert 18.15 Ganz Polen 
fingt 19.30 Leichte Lieder 19.50 Die Welt lacht 21 
Chopinkonzert 22 Sport 22.10 Orcheſterkonzert. 
Kattowitz. 

18.30 Schallplatten 18.20 Plauderei 22.10 Briefraſten 
22.40 Leichte Muſik und Tanz. 

Königswuſterhauſen. 

6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 12 Muſik am Mitt 
tag 14 Allerlei 16 Muſtk im Freien 19 Und jetzt M 
Feierabend 21 Ein Stündchen Tanz 23 Wir bitten 
zum Tanz. 

Breslau. 

9 Konzert 12 Konzert 15.30 Kinderfunk 16 Lieder 
17 Konzert 19 Buntes Allerlei 21 Orcheſterkonzert 
22.30 Mitternachtskonzert. 

Wien. 

12 Konzert 14 Schallplabten 15.20 Kinderſtunde 16.10 
Schallplatten 20.10 Salzburger Feſtſpiele 22.10 ms 
terhaltungskonzert 23.45 Wiener Gemütlichkeit 


rag. 
12.30 Jazzmusik 13.20 Schallplatten 15 Populäre 
Ouvertüren 18.35 Arbeiterfunk 20.30 Dichtung Muſtk 


Der internationale Programmaustauſch. 


Der vor einigen Jahren eingeleitete Programmaus⸗ 
tauſch zwiſchen den einzelnen Rundfunkgeſellſchaften ent⸗ 
wickelt ſich immer günſtiger. Der polniſche Rundfunk hat 
ſeit dem 1. Januar d. J. 21 Sendungen nach 12 verſchie⸗ 
benen Ländern gegeben. In derſelben Zeit hat der pol⸗ 
niſche Rundfunk aus dem Auslande 16 Sendungen aus 
6 verſchiedenen Staaten übernommen. In der allernäch⸗ 
ſten Zukunft wird der Austauſch von Konzerten mit dem 
Auslande noch lebhafter ſein. Wie wir erfahren, über⸗ 
nehmen sämtliche polniſchen Sender im September und 
Oktober Europa⸗Konzerte aus Ungarn und Oeſterreich, 
während im Dezember der polniſche Rundfunk fein Eu⸗ 
ropa⸗Konzert nach dem Auslande ſendet. 


„Peer Gynt“ im polniſchen Rundfunk. 
Die heutige Sendung um 15.30 Uhr umfaßt die Mu⸗ 
fit Griegs aus „Peer Gynt“ nach Ibſen. Aus der Fülle 
von Liedern ſeien hier nur einige genannt, und zwar: 
„Das Solveig⸗Lied“, „Der arabiſche Tanz“, „Die Rüch⸗ 
kehr“, „Aſas Tod“ und „Anitras Tanz“. 


Soliſtentonzert. 
Um 16.15 Uhr treten vor das Mikrophon des Wars 
ſchauer Senders die den Rundfunkhörern beſtens bekann⸗ 
ten Künſtler Mieczyſlaw Fliederbaum (Geige) und Eugen 
Mai (Geſang). Im Programm unter anderem Werke 
des ungariſchen Komponiſten Bela Bartok, ſowie Lieder 
von Brahms, Schumann uſw. 


Wir bitten zum Tanz. 


Ab 24 Uhr werden die polniſchen Sender don Schalt» 
platten die heiten Tonzmuſikorcheſter durchgeben. 
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Nr. 206 


Thomas Burians 
Nelordflug 


Der Liebes⸗ und Lebeusroman eines 
Erfinders von Richard Heidrich 

(11. Fortſetzung) 

Alter machte mit einem verſtehenden Lächeln auf 
den Lippen kehrt und verſchwand wieder im Hauseingang 

Eva und Thomas traten in den Salon. Mit einem 
ſchnellen Blick vergewiſſerte ſich Thomas, daß niemand 
im Zimmer war. Dann nahm er die glücklich erglühende 
Eva in ſeine Arme. 

Alter mochte wohl eine ſolche Situation bermutet 
haben. Deshalb räuſperte er ſich, nachdem er nach einer 
Weile zurückkehrte, laut genug vor der Tür und trat un⸗ 
befangen ein. Die beiden ſtanden ſich gegenüber und 
waren ein wenig derlegen. 

„Du biſt mir eine ſchöne Gaſtgeberin! Läßt den 
Gaſt ſtundenlang ſtehen und bieteſt ihm keinen Platz an. 
Alſo geruhen Sie ſchon auf einem dieſer Seſſel ſich häus⸗ 
lich niederlaſſen.“ 

Man nahm Platz und war bald beim Austauſch ge⸗ 
meinſamer Erinnerungen. Alter vermied, in Gegenwart 
Cvas auf geſchäftliche Angelegenheiten zu ſprechen zu 
kommen oder den jungen Ingenieur über ſeine Pläne zu 
fragen. 

An Geſprächsſtoff fehlte es trotzdem nicht, auch nicht 
bei der gemeinſamen Mahlzeit, während der Thomas 
über ſeine Erlebniſſe ſeit dem Ferienaufenthalt in Flins⸗ 
berg interſſant zu plaudern wußte. Er hatte ein glän⸗ 
zendes Examen gemacht und war nicht lange darauf bei 
den Turmach-Werken untergekommen. 

Nach dem Schickſal ſeiner beiden Freunde befragt, 
konnte er erſchöpfende Auskunft erteilen. Schaeffer hatte 
ſich ebenfalls dem Flugzeugbau gewidmet und weilte ge⸗ 
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genwärtig in England. Er hatte jedoch brieflich den 
Wunſch geäußert, nach Deutſchland zurückzukommen. 


Berger war Tiefbauingenieur und arbeitete beim Stra⸗ 
ßenbau in Kanada. Ihm gefiel es ſehr gut dort. Er 


wollte auch drüben über dem großen Waſſer bleiben. 

Nachdem man bei einer Taſſe Mokka und einer Zi⸗ 
garre noch eine Weile geplaudert hatte, bat Alter den 
Gaſt in ſein Arbeitszimmer. 

Der Fabrikherr bot Thomas eine ſeiner 
Zigarren an und ſchob ihm einen Seſſel zu. 

„Ich bin Ihnen eine Erklärung ſchuldig, Herr Bu⸗ 
rian, weshalb ich Sie hierher gebeten habe. Ich ſchrieb 
Ihnen bereits im Briefe andeutungsweiſe, daß mir mein 
Chefingenieur etwas Intereſſantes von den Turmach⸗ 
Werken erzählt hat. Das kann nun wohl nichts anderes 
ſein als das Gerücht, daß über Ihre Erfindung verbrei⸗ 
tet iſt. Man hat mir erzählt, daß Sie eine Maſchine 
bauen wollen oder bereits bauen, die durch eine bejon- 
dere Konſtruktion des Rumpfes wie durch eine Verbeſſe⸗ 
rung am Motor in der Lage ſein ſoll, die bisher erreich⸗ 
ten Normalgeſchwindigkeiten bei weitem zu übertreffen. 
Sie werden als Mann vom Ban ſich erklären können, 
daß ich als Inhaber des Werkes, das in Deutſchland im 
Flugzeugbau an der Spitze ſteht, für ein ſolches Gerücht 
ganz beſonderes Intereſſe habe. Wenn nicht aus einem 
anderen Grunde, ſo doch aus dem, daß ich die Führung 
behalten will. Dazu kommt, daß ſich wahrſcheinlich alle 
Welt auf die neue Maſchine ſtürzen wird, und wir ande⸗ 
ren müſſen uns dann nur noch mit den Brocken begnügen, 
die hier und da abfallen. Aber das alles darf ich ja bei 
Ihnen als bekannt vorausſetzen. Ich hätte nun zuerſt 
gern gehört, ob ſich die bewußten Gerüchte beſtätigen.“ 

Thomas nickte mit dem Kopfe. 

„Es iſt ſchließlich gar kein Geheimnis, 
mit der Konſtruktion einer neuen Maſchine 
Jedoch bin ich erſtaunt, von Ihnen einige Einzelheiten 
zu hören, um die außer mir nur ein kleiner Kreis bon 


ſchweren 


daß ich mich 


Antwort erteilen: 


beichäftige.. 
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Herren aus den Turmach⸗Werken wußte.“ Der 
Mann ſchaute Alter etwas unſicher an. 

„Durch unlautere Transaktionen bin ich nicht in den 
Beſitz dieſer Kenntniſſe gelangt. Derartige Mechoden 
verabſcheue ich, und meine Beamten wiſſen das. Herr 
Heilmann hätte nicht zu mir über dieſe Sache geſprochen, 
wenn ihm durch trübe Kanäle dieſe Informationen zu⸗ 
gefloſſen wären.“ 

„Ich bitte Sie, Herr Alter, das habe ich natürlich 
auch nicht angenommen. Wenn ich kein Vertrauen zu 
Ihnen hätte, wäre ich vielleicht nicht nach Hannover ge⸗ 


junge 


kommen. Mindeſtens hätte ich mich gehütet, Ihnen das 
Gehörte zu beſtätigen.“ 
„Alſo ſtimmen die Informationen! Nach dieſer 


Erklärung möchte ich eine andere Frage an Sie richten. 
Sind Sie Ihrer Firma gegenüber feſt gebunden, oder 
können Sie über die Lizenz. zum Bau der neuen Ma⸗ 
ſchine noch frei verfügen? In dieſem Falle wäre ich be⸗ 
reit, ſie von Ihnen zu einem angemeſſenen Preiſe zu er⸗ 
werben. Verſtehen Sie mich recht: ich will die Turmach⸗ 
Werke nicht abſolut ausſchalten, nur möchte ich verhin⸗ 
dern, daß ſie allein das Recht zum Bau der neuen Ma⸗ 
ſchine erhalten.“ . 

„Auf dieſe klare Frage muß ich Ihnen eine klare 
Ich kann Ihrem Wunſche nicht entſpre⸗ 
chen. Obwohl ich Teite 8 mit den Turmach⸗ 
Werken noch nicht eingegangen bin, fühle ich mich den 
Werken gegenüber doch verpflichtet. Sie haben mir, der 
ich doch noch ein völlig unbeſchriebenes Blatt war, Ver⸗ 
trauen geſchenkt und das notwendige Kapital zur Verſü⸗ 
gung geſtellt, daß ich die Maſchine bauen konnte. Des⸗ 
halb halte ich es für ſelbſtverſtändlich, wenn ich das Ver⸗ 
trauen vergelte 11 das alleinige Nutzungsrecht der 
Firma zubillige. Es tut mir leid, daß ich © Ihnen nicht 


gefällig ſein kann, aber ich würde das als unfaire Hand⸗ 
jung gegenüber den Turmach⸗Werken betrachten 1 
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Rakieta FZEAV 
Sienkiewicza 40 eromskiego 74|76 


Ecke Kopernika 


Kino im Garten 


Przedwiosnie 1 


Heute und folgende Tage 


Sztuka 


Kopernike 16 Legjonöw 2/4 


geute und folgende Tage 
Berve Humor - Grotil 


Corso 


Hente und folgende Tage 


Der phänomenale Sänger, 
geniale Schauſpieler Richard 
Tauber in der Rolle des 


Heute und folgende Tage 


Franz Schubert 
im dem großen Tonfilm 


Liebesträume 


welcher in meiſterhafter 
Wetſe einige Lieder in beit» 
ſcher Sprache ſingt u. a.: 
„Letje flehen meine Lieder“ 


Nächſter Film: „Das Blumen 
mädchen aus dem Prater“ 


Beginn an Wochentagen 
um 4 Uhr, an Sonnabenden 


und Sonntagen um 12 Uhr 


Sonnabends, Sonn⸗ u. Feier ⸗ 
tags von 12 bis 2 und 2 bis 
4 Uhr alle Plätze zu 54 Gr 


MAROUISE 
YORISAKA 


Ein Film, der durch fein 
hohes künſtleriſches Niveau 
die ganze Welt begeiſtert. 
Phänomenal und mit unge 
wöhnl. Bravour ſpielen die 
Hauptdarſteller ihre Rollen 
Es wirken mit: Annabell 
Charles Boyer“ Inkiszynow 


Nächſtes Programm: 


1 


Eintrittspreis zur erſten Nach 
mittagsvorführung für ſämtl. 
Plätze zu 50 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
5.30 Uhr, Sonnabends um Uhr 
und Sonntags um 2 Uhr 


Die pikante erotiſche 
Senſationskomödie 


Die vier 
Gentlemans 


mit 
George O’Brien 
May Brian 
Herbert Mundin 


Nöcites Programm: 
„Geiauichte Herzen - 
1 0 0 der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn 
tags und Feiertags 12 Uhr 


1 
Die Lachbombe 


Hier regiert der 


Humor 
mit FLIP und FLAP ſowie 
Polly Morau = Mickey 
Mouse = Lupe Velez 


11 
Das Hohelied der Liebe 
und des Heldentums 


Nächtlicher Flug 


mit den 6 Ekran⸗Sternen 
John Barrymore » Clark 
Gable » MyrnaLoy - Robert 
Montgomery Helene 
Hayes « Lionel Barymore 


4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


für Damen und 


Herren 


kauft man in den billigen Geſchäften der Firma 


Bfawat Polski N 


Zgierska 29 / VE 28 


Dr. med. Heller 
peylalarzt für Hanf» und Heſchlechtekeankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8-11 Uhr frfih u. 4-8 abends. Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 


| Beginn d. Vorſtellungen um 


Für Unbemittelte — Hellanſtaltopssiſe 


Nodejournale EI 


für die Sommer⸗ und Herbſt⸗ Saiſon 
En find in reicher Auswahl zu haben im 
l 


Sekretariat 


Deutſchen Abteilung 
Textilarbeiterverbandes 


Beteitaner 109 
i 
y 
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Dr. med P. BRAUN 


zurückgelehrt 


Spezialarzt für Haut⸗ und veneriſche Koauheiten 
Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends 


Cegielnjiana 4 Tel. 100⸗57 


Heilanitalt 


Zeitungs- u. Anzeigenbüro „Promien“ 
Kauft aus 1. Quelle 
Kinder⸗Wagen 
Netall⸗Beiten 
Matratzen gepolſtert 


Lodz, Andrzeja 2, Telephon 112⸗98 


Nalulgtur 


Minmmmunmmummmmmmmmunmm 


der 


erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends Weing noldinen 3 9 (alte Zeitungen) 
bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn u S u N E „DOBROPOL” rt a er; je 
Telephon 122.89 Vetrifauer 73 a 
Spezialärzite und zuhnürztliches NE, * — 5 Nechtsfragen und ver im Se Theater- u. Kinoprogramm. 
Kabineit ebeitsihusangeles | Handımn Gerichten Eine Sommertheater: 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Koufultation 3 Zloty 


Dr. Ludwig Falk |: 


Spezialarzt für haut- und Beſchlechtskranke 
Nawrot 7 Tel. 128-07 


ei 10—12, 5—7 


gienheiten durch Rechtsanwälte 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und in den 
Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Staszic-Park: Heute Keine Vorszellung 
Petrikauer94: Heute 9Uhr „Hurra 
Casino: Vanessa 

Corso: I. Hier regiert der Humor, II. Nächt- 
licher Flug 

Europa: Die Ex-Ehefrau 

Qrand:»Kino: Alle Menschen sind Feinde 

Metro u. Adria: Königin der Boheme 

Miraz: Auf dem Pfade der Haluzen 

Przedwiosnie: Marquise Yorisaka 

Rakieta: Liebesträume 

Sztuka: Die vier Gentlemans 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org, Arbeiter und 


arbeitet 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat ſie 


mer‘ ! 


‚ein Junge“ 


Die FJachlommiſſion 
der Reiger, Scherer, Andreher und Sälißter 


empfängt Donnerstags und Sonnabends von 
von 6—7 Uhr abends in Fachangelegenheiten 


WNLBERIANBRIEUANETIRDREUANBETRUNRDEEREEAALERIDADDERIKHLADEN 
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Lodzer Tageschronit. 


der unhaltbare Zuſtand bei „Gentleman“ 


Die Firma „Gentleman“ bittet die Polizei um Entſer⸗ 
nung der Arbeiter aus der Fabrik. 


Die Lage in der Firma „Gentleman“ hat bisher 
feine Aenderung erfahren und ſtellt ſich weiterhin nus⸗ 
ſichtslos dar. Die Arbeiter halten immer noch die Fabrik 
beſetzt. Wie wir erfahren, hat die Firma bei der Sicher 
heitsabteilung der Stadtſtaroſtei um zwangsweiſe Entfer⸗ 
nung der Arbeiter aus der Fabrik nachgeſucht. In dieſer 
Angelegenheit wird die Stadfftaroftei in den nächſten Ta- 
gen eine Antwort erteilen. Außerdem hat geſtern ein 
Vertreter des Angeſtelltenverbandes der chemiſchen Indn⸗ 
ſtrie in Warſchau beim Arbeitsinſpeltor Ing. Kakowſti 
um die Einberufung noch einer Konferenz zur Liqufdie⸗ 
rung des Konflikts nachgeſucht. Dieſe Konferenz ſoll Heute 
ſtattfinden. (p) 


Nun ftreilen auch die Pflaſterer. 


Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern eine Konferenz 
der Vertreter der für die Stadtverwaltung Pflaſterungen 
ausführenden Privatunternehmer mit den Vertretern des 
Saiſonarbeiterverbandes und der Pflaſterer ſtatt. Es 
wurden die Forderungen der Arbeiter beſprochen, die 
eine Erhöhung ihrer Löhne von 4,40 Zloty auf 5,20 täg⸗ 
lich verlangen. Eine Einigung wurde nicht erzielt, da 
die Vertreter der Unternehmer die Forderungen ablehn⸗ 
ten. Inſpektor Wyrzykowfki brach daher die Nonferenz 
ab. Gleich darauf hielten die Pflaſterer eine Verſammlung 
ab und beſchloſſen, heute in den Ausſtand zu treten. Sie 
werden ſomit heute nicht zur Arbeit erſcheinen. (a) 


1 


— 


Die ſtädtiſche Theaterkommiſſion ernannt. 

Wie uns mitgeteilt wird, hat Stadtpräſident Glazek 
geſtern die neue Theaerkommiſſion in folgendem Be⸗ 
ſtande ernannt: Dir. Tadeusz CTzapezynſki, Prof. Zyg⸗ 
munt Hajlowiti, Dir. Antoni Idzikowfki, Abteilungslei⸗ 

ter Jan Waltratus, Direktor Kazimierz Wroczynſki, der 
Direktor des Stadtverwaltung Joſef Kalinowfki, Richter 
Heuryk Konarzewſki, Oberſt Alfons Tarczynfki, Prof. M. 
Dobrzynjecka, Dir. Eugenjusz Dembowfki und als Sekre⸗ 
tär Ludwik Piotrowſti. Außerdem wird der Theater⸗ 
kommiſſion ein Vertreter des Journaliſtenſyndilats ange 
hören. da) 
Milliarden in Rauch aufgegangen. 

Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes wurde 
im erſten Halbjhar 1935 in Polen für 223 958 000 Zloty 
Tabakwaren verbraucht, davon in den Zentralwojewod⸗ 
ſchaften für 85 090 000, in den füdlichen für 60 363 000 
Zloty, in den weſtlichen für 59 692 000 und in den öftli⸗ 
chen für 18 894 000 Zloty. ö 


Abſchluß des Feuerwehrinſpekteurkurſes. 

Wie berichtet, begann am 7. Juli in Lodz ein all⸗ 
polniſcher Kurſus für Wojewodſchaftsinſpekteure der Feu⸗ 
erwehr, an welchem Vertreter der Feuewehren aus ganz 
Polen teilnahmen. Die Leitung des Kurſes hatte ber 
Kommandant der Feuerwehren Jaroszewfki und deſſen 

Vertreter Mikula inne. An den letzten zwei Tagen wur⸗ 
den die Examen der Kurſusteilnehmer durchgeführt. Ge⸗ 
Kern nachmittag wurden ſpezielle Feuerwehrübungen auf 
dem Grundſtück der Wehr in der Wolczanſlaſtraße 111 
durchgeführt. Und zwar wurde ein ſpezielles Gebäude 
mit Brandbomben beworfen und in Brand geſteckt und 
dann die Löſchaktion unter Berückſichtigung von Ber: 
ſichtsmaßnahmen gegen Exploſionsgefahr durchgeführt. 
Am heutigen Tage werden die Teilnehmer des Kurſes 
noch mit der Geſamtheit des Feuerwehrlöſchweſens in 
Lodz bekanntgemacht werden, worauf ſie Lodz verlaſſen. 


Der Ausbau der elektriſchen Straßenbeleuchtung. 
Wie berichtet, werden auf Grund einer Vereinba⸗ 
rung der Stadtverwaltung und der Leitung des Elektri⸗ 
z'tätswerles eine Reihe von Straßen in Lodz ellektriſch 
beleuchtet werden. Die Arbeiten ſchreiten rüſtig vor⸗ 
wärts, ſo daß bereits 15 Straßen neu beleuchtet worden 
ſind. Außerdem ſieht der diesjährige Plan die Verſehung 
von 27 Straßen mit elektriſchem Licht vor. (a) 


Ausgeſetztes Kind. N 

In der Fürſorgeabteilung der Lodzer Stadtverwal⸗ 

tung in der Zawadzka 11 ließ geſtern eine unbekannte 

Frau ein etwa 2 Monate altes Kind weiblichen Ge⸗ 

ſchlechts zurück. Das Kind wurde dem ſtädtiſchen Fin⸗ 

delheim zugeführt. Nach der Mutter fahndet die Polizei. 
Diebe in der Fabrik von Babad. 

Der Nachtwächter der Fabrik von Babad, Skrzy⸗ 
wana 3, bemerkte geſtern nacht, daß das Fabrikmagazin 
erbrochen iſt. Er ſetzte ſofort die Polizei in Kenntnis, 
die unverzüglich einige Beamte entſandte. Man ging 
den Spuren der Diebe nach und fand die von ihnen ge⸗ 
ſtohlenen Waren auf dem Dach eines benachbarten Hau⸗ 
ſes von der Wulezanſkaſtraße hinter Schornſteinen ver⸗ 
det auf. Die geſtohlenen Sachen hatten einen Wert don 
5000 Zloty. (a) . 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
K. Leinwebers Erben, Plae Wolnosei 2; J. Hark 
nanns Nachf., Mlynarſka 1: W. Danielecki, Petrikauet 
127; A. Perelman, Cegielniana 32: J. Cymer, Wul⸗ 
ante 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27. 
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Die Wahlvorbereitungen. 


Im Bezirksgerichtsgebäude fand geſtern eine Konſe⸗ 
renz der Vorfigenden der Kreiswahlkommiſſionen der 
Stadt Lodz ftatt, auf welcher die techniſche Seite der zu 
treſſenden Wahlvorbereitungen ſowie die Frage der Be⸗ 
kanntmachungen über die Einteilung der Stadt Lodz in 
Wahlbezirle beſprochen wurde. Die Bekanntmachungen 
werden heute in Druck gegeben und am 1. Auguſt ausge⸗ 
klebt. Für den 1. Auguſt iſt eine Sitzung der Kreiswahl⸗ 
kommiſſion des Wahlkreiſes Nr. 16 einberufen worden. 


Der Führer der Lodzer polniſchen 
Nationalſozialiſten verhaftet. 
Eine neue nationalſozialiſtiſche Partei entſtanden. 


Innerhalb der Lodzer Gruppe der polniſchen Natin- 
nalſozialiſten vom Zeichen des Hakenkreuzes herrſchten 
ſeit langem innere Reibereien, die in der Hauptſache per⸗ 
fönlicher Natur waren. Insbeſondere wurden gegen den 
Führer der Partei Wladyjlam Obrembſki ſchwere Vor⸗ 
würfe wegen ſeines liederlichen Lebenswandels erhoben. 
Auch wurde ihm vorgeworfen, ſich eigenmächtig zum 
Führer der Partei aufgeſchwungen und finanzielle Miß⸗ 
bräuche begangen zu haben. Die Oppoſition gegen 
Obrembſti wurde von dem ſtellvertretenden Kommandan⸗ 
ten der Partei Laus angeführt. Es kam ſchließlich zu 
einer Trennung zwiſchen den beiden Gruppen und eine 
jede wollte nun die eigentliche Partei darſtellen und 
ſprach der Gegengruppe das Recht zur Führung des Par⸗ 
teinamens ab. Die Gruppe Obrembſkis blieb ſchließlich 
Siegerin und behielt auch das Parteilokal in der Petri⸗ 
kauer 209 inne. Angeſichts deſſen bildete Laus mit ſei⸗ 
ner Gruppe eine neue Partei und gab dieſer den Namen: 
„Polniſche Nationalſozialiſtiſche Partei für Stadt und 
Land“. Zwiſchen den Freunden von geſtern kam es nun 
zu einem ſcharfen Kampfe, indem eine jede Gruppe be⸗ 
müht war, der Gegenſeite die Mitglieder abzujagen, wo⸗ 
bei es nicht immer ganz ruhig und ordentlich zuging. Die 
Auseinanderſetzungen wurden größtenteils in der Untge⸗ 
gend von Baluty ausgetragen, wohin Laus fein Tätig- 
keitsſeld verlegt hatte. Obrembſki ſuchte hier mit den 
Anhängern von Laus zuſammenzukommen, was in der 
Regel in den Schenken von Baluty geſchah. Bei Schnaps 
und Bier ſuchte man die alte zerſtörte Freundſchaft wie⸗ 
der aufzubauen, was nach dem Genuß eines größeren 
Quantums Schnaps nicht immer ohne Störung abging, 
da ſich ja die Gegenſeite in den meiſten Fällen ebenfalls 
einfand. Als ein Poliziſt einen Streit zwiſchen Obrembfti 
und Laus in einer Baluter Kneipe ſchlichten wollte, 
wandte ſich Obrembſki auch gegen den Poliziſten in belei⸗ 
digender Weiſe. Da das Treiben Obrembſkis immer mehr 
an Umfang annahm und eine Gefahr für die öffentliche 
Ruhe darſtellte, wurden die Sicherheitsbehörden hierauf 
aufmerkſam gemacht. Auf Anordnung des Staatsan⸗ 
walts wurde nun Obrembſki verhaftet und gegen ihn 
eine Unterſuchung eingeleitet. Die Verhaftung Obremb⸗ 
ſtis wird für ſeine Gruppe fatale Folgen haben, denn 
nun werden ſeine Anhänger erſt recht zu Laus hinüber⸗ 
laufen. (a) 
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Die europäiſche Ernte. 


Nach den neueſten Schätzungen des Internationalen 
Landwirtſchaftlichen Inſtituts in Rom wird die euro⸗ 
päiſche Ernte an Getreide mit 430 Millionen Zeninern 
beziffert. Davon kommen 320 Millionen Zentner auf die 
Einfuhrländer und 110 Millionen auf die Ausfuhrläuder 
— Ungarn, Jugoſlawien, Rumänien, Bulgarien, Polen 
und Litauen. Zu dieſen bisherigen Ausfuhrländern kom⸗ 
men allerdings durch die Ausdehnung des Getreidean⸗ 
baues neuerdings noch weitere hinzu. Für Weizen z. B. 
auch die Tſchechoſlowakei und Deutſchland. Die euro⸗ 
päiſche Getreideernte von 1935 dürfte die des Vorjahres 
um 14 Millionen Zentner übertreffen und auch höher ſein 
als alle anderen Ernten, ausgenommen die Rekordernte 
von 1933. 


Betrügeriſche Machinationen eines Verſicherungsagenten. 

Bei dem Szlama Leslan, Gdanſka 27, erſchien der 
Agent der Verſicherungsgeſellſchaft „Polonia“, Chaim 
Zylberberger, wohnhaft Aleja 1. maja 38, und überrodeke 
den Leslan, ſein Lager von Rohrgepflecht gegen Feuer 
verſichern zu laſſen. Die Verſicherungsſumme wurde auf 
20 000 Zloty vereinbart, wobei der jährliche Verſſche⸗ 
tungsbeitrag 80 Zloty betragen ſollte. Nach einigen Ta⸗ 
gen wurde jedoch Leslan von der Verſicherungsgeſellſchoft 
aufgefordert, den erſten Jahresbeitrag in Höhe von 148 
Zloty zu entrichten. Der dadurch wenig angenehm über⸗ 
raſchte Leslan weigerte ſich jedoch den Verſicherungsbei⸗ 
trag in dieſer Höhe zu zahlen und verzichtete auf die Ver⸗ 
ſicherung. Doch ließ die Verſicherungsgeſellſchaft die 
Weigerung Leslans nicht gelten und verklagte ihn keim 
Gericht auf Bezahlung des Beitrags in der geforderten 
Höhe. Leslan jedoch erſtattete beim Staatsanwalt An⸗ 
zeige gegen den Zylberberger wegen böswilliger Irrefüh⸗ 
rung und Betrugs. (a) 
Kampf gegen die Unſauberkeit im Obſthandel. 

Die Sanitätsbehörden haben letztens ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit auf die vielfach unhygieniſchen Zuſtände 
in den Obſtläden und bei den Verkaufsſtänden gelenkt. 


* UP r 
W 0 


Werdet Leser der 
Bibliothet des „Joriſchritt“ 


Die Bibliothel des Deutſchen Kultur- und 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe neuer Werke verichiedener 
bekannter Autoren angeſchafft. Sie zählt gegen⸗ 
wärtig weit über 1000 Bücher und dürfte in jeder 
Hinſicht die Anſprüche eines breiten Leſepubil⸗ 
lums befriedigen. Die monatliche Leſegebühr Se» 
trägt 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchrir“, 
der DSA, der Gewerkſchaft und die Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ zahlen nur 30 Groſchen 

Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Frei- 
tag von 6—8 Uhr abends Petrikauer 109 (Lodz 
Volkszeitung) geöffnet. 
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ſten gehalten, es liegt frei aus und iſt durch nichts dor 
dem Staub und Schmutz der Straße geſchützt. Es iſt 
ſelbſtwerſtändlich, daß derartiges Obſt, ungewaſchen ger 
noſſen, eine große Gefahr für die Geſundheit darſtellt, za 
es voll von Krankheitskeimen iſt, die mit dem Straßen⸗ 
ſtaub herbeigetragen werden. Angeſichts deſſen ſoll eine 
ſcharfe Kontrolle der Obſt⸗ wie auch der Lebensmittel 
läden durchgeführt werden. (a) 


Tragödie einer Mutter. 

Geſtern früh betrat das Grundſtück in der Rage 
ſtraße 46 eine Farau mit einem Kind auf dem Arm. Nach 
dem ſich die Frau überzeugt hatte, daß ſich auf dem Hoſe 
niemand befindet, ſetzte ſie das Kind plötzlich zur Erde 
und entfernte ſich eilig. Die Tat bemerkte jedoch der 
Hauswärter, der die Frau feſtnahm. Dieſe erwies ich 
als die 29 jährige Wladyſlawa Stempniak, ohne ſtändigen 
Wohnort. Stempniak, die arbeits⸗ und obdachlos ? 
wollte das Kind ausſetzen und ſich ſeiner entledigen 
wurde der Polizei übergeben. (a) 


Einen Radfahrer überfahren und zu flüchten nerſucht. 

Auf der von Lodz nach Sieradz führenden Chauſſee 
ereignete ſich ein tragiſcher und zugleich für die Verant⸗ 
wortlichkeit mancher Autolenker bezeichnender Vorfall. 
Und zwar fuhr hier der in Lodz, Nawrot 8, wohnbofte 
Ingenieur Henryk Fabrykant in Begleitung einiger Da⸗ 
men im Auto. An einer abſchüſſigen Stelle überfuhr 
das Auto einen Radfahrer, der jo ſchwer getroffen wurde, 
daß er bewußtlos auf der Straße liegen blieb, während 
das Fahrrad vollſtändig zertrümmert wurde. Der Ueber⸗ 
jahrene erwies ſich als der Arbeiter Joſef Kwapisz aus 
Zdunſka⸗Wola. Ing. Fabrykant wollte nach verurfach⸗ 
tem Unglück mit dem Auto flüchten, doch befand ſich in 
der Nähe ein Vorübergehender, der die Nummer des Au⸗ 
tos aufſchrieb. Angeſichts deſſen hielt es der Autolenker 
für geraten, ſtehenzubleiben. Er nahm nun den bewußt⸗ 
loſen Radfahrer aufs Auto und fuhr ihn nach Sier dz 
ins Krankenhaus. Gegen Ing. Fabrykant wurde ein 
Strafprotokoll verfaßt. (a) 


Unfall bei ber Arbeit. 

In der Fabrik von Ejtingon in der Dooborczytow⸗ 
ſtraße wurde der Arbeiter Tadeusz Kolaſa, wohnhaft 
Franciszkanſka 91, von der Kurbel eines Transmiſſions⸗ 
rades ſo heftig getroffen, daß er einen Armbruch ſowie 
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Verletzungen am Kopfe erlitt. Der Verunglückte wurde 
von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus überführt. 
7 1 — * „e 


Verurteilte Glücksſpieler. 


Am 13. März v. J. wurde in der Wohnung eines 
gewiſſen Wolf Szmulewiez in der Gdanſka 35 eine ge⸗ 
heime Spielhölle aufgedeckt. Die Polizei hatte ſchon ſeit 
langer Zeit die Spur der Geheimſpieler verfolgt, doch 
lonnten dieſe nie ausfindig gemacht werden, denn es han⸗ 
delte ſich hierbei um eine gute organiſierte Bande, die 
über mehrere Wohnungen in der Stadt verfügte, wo das 
Spiel abwechſelnd betrieben wurde. Von der Zuſammen⸗ 
lunft der Spieler in der Gdanſka 35 hatte die Polizei 
rechtzeitig erfahren. Als den Beamten nicht geöffnet 
wurde, hoben dieſe die Tür aus. Es wurde eine ein⸗ 
gehende Durchſuchung der Wohnung vorgenommen und 
in einem Schraank verſteckt eine Roulette und im Kloſett 
1500 Zloty gefunden. Anweſend waren 18 Perſonen, 
die man gerade beim Spiel überraſcht hatte. Alle hatten 
beträchtliche Geldſummen, insgeſamt 30 000 Zloy bei ſich. 
Alle in die Affäre verwickelten Perſonen wurden unter 
Anklage geſtellt und vom Stadtgericht zu Freiheits⸗ und 
Geldſtrafen verurteilt. Sie waren jedoch mit dem Urteil 
der erſten Inſtanz nicht zufrieden und legten Beru⸗ 
fung ein. 

Die Brufungsverhandlung fand nun geſtern vor den 
Lodzer Bezirksgericht ſtatt, das die Strafen für die Ve⸗ 
teiligten aber erhöhte. Maximilian Orzechowſti wurde 
zu 3 Monaten Arreſt und 100 Zloty Gelditrafe, Joſef 
Lachman, Jakob Krochmalnik, Abram Przedborſki und 
Roman Olejniczak wurden zu je 2 Monaten Arreſt und 
3000 Zloty Geldſtrafe, Wolf Szmulowicz und Michal 
Bornſtein zu je 2 Wochen Arreſt und 500 Zlotyceldſtrafe 
verurteilt. Zwei weitere Angeklagte, Korngold und Szul⸗ 


So wird das Obſt in äußerſt ſchmutzigen Körben und Ki⸗ | man, wurden freigeſprochen. fm 


Morgens, wenn der Gutsherr mit ſeiner Familie auf 
der Terraſſe beim Frühſtück ſaß, flatterte der Buchfink re⸗ 
gelmäßig und mit großer Pünktlichkeit herbei, um mit dank⸗ 
barem Gezirp ſeinen winzigen Anteil am Mahl entgegen⸗ 
zunehmen. Er war ein hübſches zutrauliches Tierchen mit 
roſtfarbener Bruſt, ſchiefergrauem Köpfchen und ſchneewei⸗ 
ßen Flügelbinden. Luſtig und unbeſchwert hüpfte er vor 
den Füßen ſeiner mächtigen Gabenſpender umher, mit 
blanken Aeuglein zu ihnen aufblickend. 

Allerdings mußte während dieſer Zeit der Hauskater 
unter Verſchluß gehalten ſein. Wenn Satan draußen war, 
blieb der Fink dem Frühſtückstiſche fern, was man ihm nicht 
verübeln konnte, denn Satan war — wie ſchon ſein Name 
ſagt — ein Teufelskerl: groß, ſchwarz, mit weißen Man⸗ 
ſchetten an den Pfoten und gepflegtem Chemiſett. Das 
Lieblingstier des Hauſes, unbeſtrittener Beherrſcher der 
geſamten Katzenwelt im Dorf und auf dem Gutshof; ein 
Paſcha, der voll Würde und Gemeſſenheit daherſchritt und 
ſich auch bei den Hunden ſchon längſt den nötigen Reſpekt 
verſchafft hatte. Es wohnten in ihm Liſt und Tücke neben 
Mut und grenzenloſer Grauſamkeit. Dabei war er recht 
faul und nur bei guter Lanne erfüllte er den Zweck, zu 
dem er eigentlich gehalten wurde und ſchleppte eine fette 
Ratte herbei. Dafür erhielt er zur Belohnung in der Küche 
jedesmal ein Sonderſchälchen Milch. 

Als er eines Tages gar mit einer Kreuzotter erſchien, 
bekam er eine doppelte Portion. Das gefiel ihm ſo, daß er 
von da ab jeden Tag eine dieſer gefährlichen Giftſchlangen 
vor der Haustüre niederlegte, bis man ihm endlich hinter 
ſeinen Trick kam. Es war nämlich immer dieſelbe Kreuz⸗ 
‚otter! Der Gutsknecht hatte fie ſtets achtlos über den Gar⸗ 
tenzaun in den Graben geſchleudert und da hatte fie Satan 
denn immer wieder aufgeleſen und herbeigebracht. So ein 
Kerl war das! ; 

Während der Inſtmann Gottfried auf des Herrn Ge⸗ 
heiß das tote Reptil im Garten vergrub, um dem Unfug 
ein Ende zu machen, ſtrich Satan mit gleichgültigem Ge⸗ 
ſicht vorbei. Es ſchien, als ob ſeine langen Schnurrbarthaare 
unter verhaltenem Lachen zitterten 
Inzwiſchen hatte der Buchfink erfolgreiche Brautſchau 
gehalten und aus dem Nachbargarten ein ſchlankes, graues 
Weibchen mitgebracht. Sie bauten gemeinſam ein Neſt, hoch 
oben in einer Aſtgabelung im Wipfel des größten Birn⸗ 
baumes und bald war zu erkennen, daß ſie am Brüten 
waren. 

Satan entging das nicht. Schon um dieſe Zeit begann 
er auffällig um den Baum herumzuſtreichen und als nach 
vierzehn Tagen die Jungen zu piepen begannen, ſtand die 
Mordgier in feinen gelben Augen, wenn er nach oben ſah. 
Der Gutsherr verfolgte dieſe Entwicklung mit 1 
beruhigte ſich aber damit, daß das Neſt ſehr hoch ſaß und 
es dem Kater kaum gelingen würde, in den dünnen Wipfel⸗ 
zweigen Halt zu finden. Zuweilen verſcheuchte er ihn durch 
Steinwürfe und ſuchte ihm auch ſonſt auf alle Weile klar 


zu machen, daß der Baum für ihn verboten ſei. Aber dann 


paſſierte es doch 

Wie es kam, iſt nie bekannt geworden, denn es geſchah 
im Dunkel der Nacht. Eines Morgens lag das Neſt zerſtört 
im Graſe auf der Erde und neben den Ueberreſten der 
Kleinen lagen auch Kopf und Federn des unglücklichen 
Finkenweibchens, das vermutlich im Schlaf überraſcht wor⸗ 
den war, wenn es ſich nicht in nutzloſer und heroiſcher Ver⸗ 
teidigung für ſeine Jungen geopfert haben ſollte. 

Schwarz und ſelbſtzufrieden, ein ſatter Mörder, ſaß der 


Kater Satan dicht daneben unter einem Himbeerſtrauch.“ 


Seine gelben Augen, deren Pupille nur wie ein gelber 
Strich erſchien, blickten tief und unergründlich in die Weite. 

Der Gutsherr war ärgerlich, die Familie empört, aber 
ein Kater bleibt eben ein Kater. Der Mordtrieb ſitzt ihm 
von Natur im Blute und was blieb jetzt ſchon zu tun übrig? 
Er wurde zur Strafe eine Zeit lang eingeſperrt, doch das 
Finkenmännchen erſchien ſeit der Kataſtrophe nicht mehr 
am Frühſtückstiſch. Vielleicht war es aus Kummer fortge⸗ 
zogen. Der Kater ſelbſt war nicht ganz klar darüber, obwohl 
in Hof und Garten kaum etwas geſchah, was er nicht wußte. 


Kater Satan und der Buchfink 


Von 
Kurt Rochler 


An einem heißen Mittag, als er ſatt und träge durch 
den ſchattigen Garten ſchlich, raſchelte es plötzlich dicht vor 
ihm im Gebüſch. Sofort erſtarrte er zu Stein und ſah das 
Buchfinkenmännchen aus den Sträuchern hüpfen. Es ſchien 
die drohende Gefahr gar nicht zu ſpüren, benahm ſich völlig 
ſorglos und kam immer näher. Da duckte ſich der Kater mit 
geſpannten Muskeln und ſprang — — daneben! Der Vogel 
flatterte zirpend auf, flog aber nicht davon, ſondern ließ 
ſich ein Stückchen weiter von neuem nieder. Er ſchien krank 
zu ſein. Er hinkte deutlich und ließ auch noch den rechten 
Flügel hängen. Gier in den Augen ſchlich der Satan ſich 
von neuem beran. Und ſprang. Wieder daneben! So ging 
das noch zweimal. Satan machte ein dummes Geſicht und 
konnte ſich erſt den Mißerfolg nicht erklären. Dann packte 
ihn ein blinder Zorn, ſo daß er frei und ohne e 
ter dem Finken herhetzte wie ein Jagdhund, bis der Vogel 
auf das Dach der Scheune flog und ſich der Verfolgung ſo 
entzog. Müde und verdroſſen kehrte Satan von ſeiner er⸗ 
folgloſen Jagd ins Haus zurück, beſchämt und verwundert. 

Von da ab wiederholte ſich dies ſonderbare Schauſpiel 
mehrmals täglich. So oft der Kater ſich im Garten blicken 
ließ, war auch der Buchfink da. Er ließ ſich irgendwo im 
Graſe oder im Geſtrüpp von ſeinem Feind „entdecken“ oder 
er ſtieß frech und kühn aus den Bäumen direkt vor Satans 
Naſe nieder und die tolle Jagd begann von neuem. 

Immer erbitterter wurde Satan, immer verzweifelter 
ſeine vergeblichen Verſuche, den Finken zu erwiſchen. Wie 
ein verrückter ſchwarzer Schatten jagte er ihm nach, aber der 
kleine Vogel beherſchte die gefährliche Lage in jedem Augen⸗ 
blick. Dabei fand er noch Zeit, dem böſen Feind auf andere 
Weiſe übel mitzuſpielen, indem er ihn einmal in blinder 
Wut gegen die Scheunenmauer rennen ließ und ein ander⸗ 
mal auf einen morſchen Aſt im Birnbaum lockte, mit dem 
der Kater raſſelnd niederbrach und hinkend ſein Lager auf⸗ 
ſuchen mußte. 

Satan wurde unzugänglich, finſter, mürriſch. Er hatte 
keine Ruhe mehr. So oft er ſich im Garten blicken ließ, ſtets 
war das Finkenmännchen da und hüpfte flatternd und zir⸗ 
pend vor ihm her. So blieb er mehr und mehr im Haus, 
obwohl er das Herumſtrolchen über alles liebte. Lag apathiſch 
in ſeinem Korbe, fraß faſt gar nichts mehr und ſtierte ſtumpf 
und troſtlos durch das Fenſter in den Garten hinaus. 

Immer ſeltener ging Satan in den Garten. Die ewig 
vergebliche Jagd und das herausfordernde, faſt höhniſche 
Benehmen ſeines kleinen Gegners, den er mit einem Tatzen⸗ 
ſchlag, mit einem einzigen Biß ſeiner ſpitzen, langen Zähne 
hätte vernichten können, zehrte an ſeiner Lebenskraft. Er 
verfiel von Woche zu Woche. Seine Flanken wurden ſchmal, 
ſein Fell ſtruppig. Das Feuer ſeiner großen, gelben Mör⸗ 
deraugen war einer trüben Glut gewichen. Und als eines 
Tages, bei einem ſeiner ſeltenen Verſuche, den Garten zu 
betreten, das Finkenmännchen ihm ſofort wieder laut zir⸗ 
pend vor der Naſe ſaß, da warf er ihm nur einen unſäglich 
müden Blick ohnmächtigen Haſſes zu, wandte ſich langſam 
ab und ſchlich mit hängendem Kopf ins Haus zurück. Er 
hatte die Jagd endgültig aufgegeben. 7 

Seitdem führte er nur noch ein Schattendaſein, lag höch⸗ 
ſtens auf dem Fenſterbrett und glotzte ſtumpf in den Garten 
hinaus, von wo der Lärm der Vögel und immer wieder 
die gellende Stimme ſeines Peinigers zu ihm herüber drang. 
Er ſah ſchrecklich abgemagert und verkommen aus, biß nach 
der Hand des Gutsherrn, der ihn unterfuchen wollte und 
nahm keine Nahrung mehr zu ſich. Und eines regneriſchen 
Morgens, gegen Ende Auguſt, fand man ihn ſtarr und leb⸗ 
los vor ſeinem Korbe liegen. Der kleine Buchfink hatte 
ſein ſtarkes Kämpferherz zerbrochen, hatte eine grauſame, 
aber nach menſchlichen Geſetzen gerechte Rache genommen. 

Ein wenig ſpäter, anfangs September, ſammelten ſich die 
Finkenſchwärme zum großen Zuge nach dem Süden. Auch 
das Buchfinkenmännchen ſchloß ſich ihnen an. Es flog fort, 
das kleine Tier, das ſeine große Aufgabe voll Mut und 
Beharrlichkeit vollendet hatte, es flog fort nach Italien und 
ſuchte ſich im nächſten Frühjahr einen anderen Niſtplatz, der 
weit entfernt von jenem Birnbaum lag, unter dem der 
Knecht Gottfried den Kater Satan eingegraben hatte. 


Baby Darling / Bon Edith Rode 


Eines Tages tauchte das Gerücht auf, daß Baby Dar⸗ 
ling in Mondo ſei und im Hotel Prince — in der Fürſten⸗ 
ſuite — wohne, mit Sekretär und Kammerzofe. Niemand 
hatte bis dato geahnt, daß das Hotel Prince, das nicht zu 
den erſtklaſſigen Hotels gerechnet oder auf jeden Fall nicht 
mehr dazu gerechnet wurde, eine Fürſtenſuite hätte, aber 
ſo war es alſo. 

„Baby Darling? Wer iſt das?“ fragte meine junge 
Freundin, während ſie ihre weiße Baskenmütze über das 
eine Ohr zog, ihre fröhlichen Augen im Spiegel betrachtete 
— und ſie waren im Laufe ſehr kurzer Zeit wirklich ſehr 
fröhlich geworden —, und ſchien dann die Frage zu ver⸗ 
geſſen, um mir zu erzählen, daß ſie und der rumäniſche 
Hauptmann Serge Jankof ein Tennisdouble mit Baronin 
Yiop (der Freundin oder Geſellſchafterin der ſteinreichen 
Mrs. Flaſh) und einem Herrn arrangiert habe, deſſen 
Namen ihr entfallen war, aber der zum Gefolge des Ex⸗ 
königs gehörte und wie ein grinſender Südſeeinſulaner 
ausſah, aber furchtbar nett war. Dann ging fie und ließ 
mich allein mit meiner Verwunderung, daß ſie Babys 
Namen gar keine Beachtung geſchenkt, ja, ihn kaum gehört 
zu haben ſchien. 

War es denn ſo lange her, daß Baby Darlings Namen 
auf aller Lippen war? War der Film überhaupt ſo alt — 
und hatten die Zeitungen ſich nicht erſt kürzlich oder doch 
faſt ganz kürzlich, mit Baby Darlings Engagement be⸗ 
ſchäftigt, ihren Ehen, ihrem Luxusverbrauch, ihren Schul⸗ 
den, ihrem Bungalow, ihrem Schloß, ihrem Badezimmer, 


ihrem — — genug davon! Und hatte ich nicht ſelbſt die 
Abenteuer ihres Lebens mit derſelben leidenſchaftlichen 
Hingebung verſchlungen, mit der ich als Kind Walter 


Scott verſchlang? Ja, gewiß hatte ich das! Aber ſehen 
wir einmal wie lange mochte es in Wirklichkeit her 
ſein, ſeit ich einen Film mit Baby Darling geſehen habe? 
War es damals — ein, noch früher —, weiter zurück in 
der Zeit —, ganz zurück bis zur Morgduröte des Films, 
die irgendwie mit meiner eigenen zuſammenfiel. Sollte 
aber Baby Darling alſo ſchon — nein, unden tber 


hatte ja kürzlich Bilder von ihr geſehen mit dem Lächeln 
eines Backfiſches und ungebärdigen Locken und ſo weiter. 
Und ſchon am Nachmittag begegnete ich dieſen ſüßen Attri⸗ 
buten wieder, und diesmal in Wirklichkeit und auf der 
Kurpromenade, wo die Filmdivg ſich mit einem hochge⸗ 
wachſenen Popen unterhielt, mit breiter, roter Seiden⸗ 
ſchärpe um einen ziemlich anſehnlichen Bauch, einem 
Trinkbecher aus rotem Glas in der Hand und einem 
ſchwarzen, myſtiſchen Raſputinbart unter einem ſpring⸗ 
lebendigen Geſicht, in dem namentlich die Augen gefahr⸗ 
drohend rollten. 

Baby Darling ging ihm nur etwas über die rote Sei- 
denſchärpe und ſtand dort unten und miaute gleichſam zu 
ſeinem Geſicht hinauf, mit einer Miene, die Furchtſamkeit 
mit Prätenfion vereinigen ſollte, wobei beides gleich un⸗ 
natürlich wirkte. Sie war nicht im allergeringſten furchtſam 
und auch nicht am allergeringſten prätentids, fie mimte nur 
beides und mit höchſt unzulänglichem Erfolg. 

Ach, Baby Darling, aus deinem Lenz des Films! Hätte 

die Jugend ſie gekannt, ſie hätte ſie mit einem Achſelzucken 
und einem erſtaunten Hochziehen der Augenbrauen abge⸗ 
tan, aber ſie kannte ſie nicht, und was wir Aelteren ſahen, 
war ein trauriges Memento der Vergänglichkeit und der 
Ohnmacht des Lebens, ſeinen gegebenen Geſetzen zu 
trotzen. Die Wangen des einſtigen Backfiſches waren hohl, 
aber lichtroſa, ihre Augen waren eingeſunken, aber mit 
langen Wimpern, die aufwärts gekrümmt waren wie bei 
einem Säugling, ihre Naſe war hübſch, aber ihr armer, 
feuerroter Mund war krampfhaft darauf eingeſtellt die 
beſte Aktive der ewigen Jugend zu ſein. Bald hob er ſich 
in einem kindlich erfreuten Lächeln nach oben (und ihre 
Zähne waren wirklich blendend), bald zog er fi, ſchmol⸗ 
lend hinunter, aber meiſtens ſtand er halb offen, während 
die Zungenſpitze über die Unterlippe tanzte, in einem 
Schmachten, das ſo traurig albern war, weil die Augen 
mit den kindlichen Wimpern einen allzu eifrigen Appell an 
den Beſchauer richteten: liebe mich, hin ich nicht ſüß, bin 
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was Drohendes in ihr Mienenſpiel, etwas hexenartig Wü⸗ 
tendes, eine eiskalte leidenſchaftliche Kränkung ſtber ver⸗ 
lorene Macht. Ein beinahe monumentaler Ausdruck in 
der übertriebenen Maske eines Babys. 4 
Einen Schritt oder zwei hinter ihr ſtand ein junger 
Mann mit einem füßlichen Geſichtsausdruck, der ihrem 
Gezwitſcher mit zu ſehr zur Schau getragener e 
lauſchte, und ihm zur Seite, aber wieder einen Schrit 
oder zwei entfernt, eine ältere Dame, oder eine Dame, die 
als ältere koſtümiert war, jo wie Baby Darling als jün⸗ 
gere. Auch ihr Geſicht hatte einen ſtereotypen Ausdruck, | 


nämlich einen mütterlichen, verſtändnisvollen. . | 
Soweit es die Höflichkeit geſtattete, Heiteten wir Net 
ren im Vorbeipromenieren die Blicke auf das dreiblättz ig; 
Kleeblatt, das den ſtattlichen ſchwarzen Popen mit dem fu: 
ketten roten Farbenſtreif umgab. Wir hatten ja alle Bebn 
Darlings Lebensromane verfolgt, ſowohl die auf der Lein⸗ 


wand wie die wirklichen, oder doch die Mythen, die zu 
einer Art Wirklichkeit geworden waren. Wir wußten, 


daß fie einen edlen Kampf gegen den Gebrauch narkotiſcher 
Mittel ausgekämpft hatte, daß ſie von einem ihrer mittle⸗ 
ren Gatten brutal behandelt worden war, daß ſie einen 
Selbſtmordverſuch gemacht und ſtark erwogen hatte, ius 
Kloſter zu gehen, daß fie auf alle Fälle ihr irdiſches Hab 
und Gut der Kirche vermacht hatte, daß ſie Zuſammen⸗ 
legeſpiele liebte und ſich vor großen Tieren fürchtete und 
das größte Schwimmbaſſin der Filmſtadt in einem Garten 
hatte, wo ihr Lieblingsbaum, die vornehm⸗düſtere Zu⸗ 
preſſe, dominierte. a 85 1 | 
Ich weiß nicht, ob ihr Aeußeres alle Männer ent⸗ 
täuſchte, aber es enttäuſchte alle Frauen. Wir bekamen 
gleichſam einen allzu ſchlagenden Beweis für den Sturm 
ſchritt der irdiſchen Zeit. Wir entfernten uns meilenweit 
von der Wiege und dünkten uns ganz nahe dem Grabe, 
wenn wir den Liebling unſerer Jugend, Baby Darling, 
ſahen, die ſich geweigert hatte, erwachſen zu werden und 
als Strafe dafür, ſich gegen die Zeit aufzulehnen, von 
ihrer Patina gezeichnet wurde, ohne ihre Läuterung ge 
noſſen zu haben. f 2 2 
Das war meine erſte Begegnung mit Baby Darling. 
Meine zweite ſpielte ſich an einem Regentag im Bridge⸗ 
klub ab, wo fie und ihr Sekretär, der ſüßliche junge Mann, 
und die mütterliche Freundin, ſowie noch ein Mann von 
unbeſtimmtem Aeußeren unter vielem Geplauder der 
Diva und großer Begeiſterung ihrer Geſellſchaft Karten 
ſpielten und Cocktails tranken. Die Gemütlichkeit wurde 
jedoch dadurch unterbrochen, daß der Klubdiener hereinkam 
und mitteilte, in der Vorhalle ſeien zwei Männer, die den 
fremen Herrn zu ſprechen wünſchten. N 5 
Der fremde Herr erhob ſich, ging mit und kam nicht 
mehr zurück. Nie mehr, aber das wußte Baby Darling 
damals nicht, und als eine Viertelſtunde vergangen war, 
verlangte ſie mit erhobener Stimme, jemand möge ihn zu⸗ 
rückholen. Der Sekretär erhob ſich und blieb ziemlich 
lange weg; als er wiederkam, flüſterte er der Diva etwas 
zu, das, wenn ſie nicht von den verſchiedenen Drinks, die 
ſie zu ſich genommen hatte, beeinflußt geweſen wäre, ſie 
wohl zum Schweigen gebracht hätte. Nun. hatte es die ent⸗ 
gegengeſetzte Wirkung: ſie ſagte mit ſo viel Recht, als in 
eine Stimme gelegt werden kann, deren Tonlage ſonſt die 
eines Kindes iſt: . * Be 
„Wenn die Polizei wagt, einen meiner Freunde zu be⸗ 
ſchuldigen, ein internationaler Schwindler zu ſein, werde 


ich ſchon zeigen ., werde ich ſchon zeigen .., ihre 
N ſchlug in ein Kreiſchen um, „werde ich zeigen, wer 
i in!“ 1 N ; N 

Die mütterliche Freundin, die ſah, welche Aufmerkſam⸗ 


keit die Sache erregte, wollte beſchwichtigen und ſagte laut 
mit einer liebevoll nachſichtigen Stimme: „Aber Baby 
Darling, du haſt ihn ja gar nicht gekannt.“ a 

„So, ich habe ihn nicht gekannt“, ſchrie Baby Darling 
und ſchlug mit einer kleinen, mageren, blau⸗geäderten 
Hand auf den Tiſch. „Wer wagt zu behaupten, daß ich inn 
nicht gekannt habe? Ihn, den ſeinſten Gentleman, den ein⸗ 
zigen Gentleman in ganz Mondo, wer wagt es, wer 
wagt es?“ Er . 7 

Nun wagte es niemand mehr. Aber ihre zwei Tiſchge⸗ 
noſſen wagten etwas anderes, fie nahmen fie in die Mitte, 
und obgleich ſie ſich ſträubte und das vergoldete Saar 
raufte, zogen ſie fie mit hinaus, während ſie etwas von 
Nervenzuſammenbruch und Arzt murmelten. 

Erſt vierzehn Tage ſpäter ſah ich ſie wieder. Es war 
bei einem Daneing, bei dem eine Schönheitsksnigin ge⸗ 
wählt werden ſollte, und ſie ſaß in der Nähe der Tribüne 
und hatte ſich jo fein gemacht und ſtrahlte mit neuem Gold⸗ 
haar und lächelte jo kindlich und ſteckte die- Finger in die 
Schokolade und ſagte: Mmmm! Und brachte viele dazu, 
je anzuſehen, und viele andere, verlegen lächelnd wegzu⸗ 
ehen. Dann kam der feierliche Augenblick, in dem das 
Publikum die Königin wählen ſollte, und die ſechzehn jun⸗ 
gen Mädchen, die ſich auf die Tribüne gewagt haften, hal⸗ 
ten jede eine Nummer und feder im Publikum einen 
Stimmzettel. Au RE: ar 

Es verlief alles programmgemäß, und ſoviel ich mich 
erinnere, wurde Nummer acht gewählt, es war jedenfalls 
ein blondlockiges, ſehr kindlich ausſehendes, entzückendes 
junges Mädchen, das Schönheitskönigin wurde und einen 
Korb mit Blumen und Früchten und ein Armband bekam 
und einen Tuſch vom Orcheſter 2 9 

Dies ſcheint ja nichts mit Baby Darling zu tun zu 
haben, aber es hatte doch etwas mit ihr zu tun, denn als 
ich kurz darauf in die Toilette ging, um mich ein wenig 
zurechtzumachen, ſtand fie draußen und probierte mit Wim⸗ 
pernſchwärze und Weiß und Rot ein ſehr verweintes und 
vergrämtes und trauriges Geſicht zu reſtaurieren. 

Ich verſuchte ſo zu tun, als ob ich ſie gar nicht bemerkte. 
Aber Baby Darling nahm keine Notiz davon oder s iel⸗ 
leicht brauchte ſie ſogar ein Publikum, denn ſie wandte ſich 
um, ſah mich tragiſch an und ſagte ohne alle Umſchweiſe: 

„Finden Sie nicht auch, daß der Geſchmack jo ordinär 
und gewöhnlich geworden iſt? Und daß man es nicht ertra⸗ 
gen kann, in einer ſolchen Zeit zu leben? Und wie entſetz⸗ 
lich fie ausſieyt, mit ihrem gewöhnlichen, ſtupiden, ſeifen⸗ 
glänzenden Geſicht!“ ! . a * 

Und dann rollten zwei richtige, furchtbar große — in 
alten Zeiten ſehr koſtſpielige — Tränen über Babn Dar. 
lings Geſicht, von dem ſich vieles ſagen ließe, aber das 
ſelbſt ihr ärgſter Feind nicht ſeifenglänzend nennen könnte. 
Und man denke! Ihr Schmerz war ſo kindlich, daß man 
wirklich ganz betrübt darüber wurde. Denn Baby Darling 
glich nicht einer lächerlichen alten oder auch uur älteren 
Frau, nein, jetzt weiß ich, wem fie glich: einer kraurigen 
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